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FonmotroB im S©mniim)©ir
Temperaturstürze sind im Sommer sehr häufig. Nach einer grossen Hitze-Periode

tritt oft plötzlich sehr kühle Witterung ein. Für alle Leute mit empfindlichen Atmungsorganen

bedeuten diese Temperaturstürze eine ernstliche Erkältungsgefahr.

Eine der unangenehmen Begleiterscheinungen des Sommers ist die Staubgefahr.
Wissenschaftliche Versuche haben ergeben, dass der Strassenstaub stets eine grosse
Menge Krankheitserreger enthält.

Kalte Getränke bei grosser Hitze genossen, verursachen ebenfalls zur Sommerszeit

bei vielen Leuten Halsweh und Schluckbeschwerden.

In allen diesen Fällen ist die Verwendung von Formitrol auch im Sommer
angezeigt. Besonders Personen, die Erkältungen bei Luftzug oder Temperaturwechsel
usw. ausgesetzt sind oder sich viel in staubhaltiger Luft aufhalten, sollten stets
Formitrol mit sich führen.

Den besten Schutz für die gefährdeten Atmungsorgane stellen die Wander'schen
Formitrolpastillen dar. Sie desinfizieren infolge ihres Formaldehydgehaltes die oberen
Luftwege, hindern eingedrungene Krankheitskeime an der Entwicklung und bilden so
das beste Prophylaktikum gegen die sogenannten Erkältungskrankheiten.

Es freut uns, Ihnen auf Wunsch Muster und Literatur schicken zu dürfen.
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; oooooo VEREINSCHRONIK oooooo i

Einsendungen der Vereinschronik der nächsten

Nummer müssen spätestens Mittwoch, 19. Juni,
in der Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 83,
Bern, sein.

Sektion Aarberg des B. L. V. Versammlung und
Veteranenfeier: Samstag den 22. Juni, um 14 Uhr, im Gasthof

zum c Bären» in Frieswil. Verhandlungen: 1.
Protokoll. 2. Jahresbericht. 3. Rechnungsablage und
Festsetzung des Sektionsbeitrages. 4. Aufnahme neuer
Mitglieder. 5. Verschiedenes. — Ehrung der vom Amte
zurückgetretenen Mitglieder: Kollege Wälti, Ziegelried,
Sekundarlehrer Krebs, Aarberg, und Kollege Mühlemann,
Aarberg. Gesangliche Einzelvorträge; Vorlesen von
Kollege Bürki, Dettligen, aus eigenen Werken; ein
Orchester und Chorgesang der Lieder Nrn. 27, 54 und 64
aus dem Gesangbuch des Kantonalgesangvereins, Bd. II,
verschönern diese Feier. Das Gesangbuch mitbringen 1

Auto Aarberg ab 13i0. Wer mitzufahren wünscht, bitte
dem Sekretär melden. Rückfahrt nach Uebereinkunft.
Freundliche Einladung an die ganze Hundertschaft.

Der Vorstand.
Sektion Aarberg des B. L V. Die Mitglieder unserer

Sektion werden ersucht, bis am 21. Juni folgende
Beiträge auf Postcheckkonto III 108 einzuzahlen: Primar-
lehrer und -lehrerinnen: Zentralkasse, Sommersemester
Fr. 12.—, Beitrag an den Schweiz. Lehrerverein Fr. 2.—,
Sektionsbeitrag Fr. 3. —, total Fr. 17. —. Sekundarlehrer:

Sektionsbeitrag Fr. 3.—.
Der Sektionskassier: Hänni.

Sektion Bargdorf des B. L V. Phonetikkurs (Paula
Ottzenn): Donnerstag den 20. Juni, 14% Uhr,
Pestalozzischulhaus, Burgdorf. Der Vorstand.

Sektion Seftigen des B. L. V. Bis am 20. Jum nächst—
hin sind folgende Beiträge auf Postcheckkonto III 5121
einzuzahlen: Primarlehrerinnen total Fr. 26. —, Primar-
lehrer total Fr. 22.—, Sekundarlehrer Fr. 3.—-
Neueintretende zahlen einen Eintritt von Fr. 2. —. Die
Beiträge berechnen sich wie folgt: Zentralkasse Fr. 12.—,
Schweiz. Lehrerverein Fr. 2. —, Sektion Fr. 3. —,
Stellvertretungskasse Fr. 9.— (Lehrerinnen), resp. Fr. 5.—
(Lehrer). Der Kassier: W. Sinzig, Kaufdorf.

Sektion Franbrnnnen des B. L V. Sektionsversammlung
und Besuch der Porzellanfabrik Langenthal:

Dienstag den 25. Juni. Abfahrt mit Car alpin 7 Uhr

in Schönbühl mit Halten in Urtenen, Jegenstorf,
Grafenried, Fraubrunnen, Büren z. Hof, Schalunen, Bätter-
kinden und Utzenstorf. Fahrt nach Langenthal und
Besuch der Fabrik. Mittagessen in Wangen a. A. Heimfahrt

über Wiedlisbach, Solothurn. Preis für Fahrt und
Mittagessen Fr. 11.—. Bitte die allen Schulen des Amtes
zugestellten Anmeldekarten zn benutzen. — Zahlreiche
Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Sektion Büren des B. L V. Beginn des Zeichnungskurses:

Mittwoch den 26. Juni. Weitere Kurstage: Je
Mittwoch den 3., 10. und 17. Juli, sowie Samstag den
20. Juli. Näheres im nächsten Schulblatt.

Der Vorstand.
Sektion Thon des B. L. V. Die Mitglieder werden

ersucht, bis spätestens den 22. Juni folgende Beiträge auf
Postoheckkonto III/3405 einzuzahlen: Zentralkasse
Sommersemester 1929 Fr. 12.—, Schweizerischer Lehrerverein
Fr. 2. —, Sektionsbeitrag Fr. 3. —, total Fr. 17. —. Der
Sektionsbeitrag ist von sämtlichen Mitgliedern zu
entrichten. Der Kassier: Bud. Hofmann.

Sängerbund, Lehrergesangverein des Oberaargan. Proben
< Missa solemnis » jeden Dienstag, 17% Uhr, im Uebungs-
saal des Theaters in Langenthal. Neue Mitglieder sind
stets willkommen. Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein Bargdorf and Umgebung.
Wohltätigkeitskonzert in der Kirche von Jegenstorf: Sonntag
den 16. Juni, 15% Uhr. Wir heissen alle Musikfreunde
herzlich willkommen. Passivmitglieder haben freien
Eintritt. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Uebung jeden
Montag, von 5%—7 Uhr, in der Kirche in Tnurnen.

Der Vorstand.
Lehrergesangverein Thun. Nächste Probe: Dienstag

den 18. Juni, nachmittags 4% Uhr, im <Freienhof».
Erscheint pünktlich und vollzählig. Der Vorstand.

Seeländischer Lehrelgesangverein. Nächste Uebung:
Samstag den 22. Juni, um 13 Uhr, im Hotel Bahnhof
in Ljrss. Neue Mitglieder sind immer willkommen. Die
wenigen Uebungen vor den Sommerferien müssen
unbedingt vollzählig besucht werden. Der Vorstand.

Choenr-mixte d'Ajoie. Proehaine r£pätition: jeudi,
20 juin, de 14 k 16 h., k l'Hötel Suisse ä Porrentruy.
Etude de Ruth, preparation d'un concert pour le synode
d'etd. On compte sur une forte participation.

Le comite.

Ausser Lehrbücher
können bei der

auch alle andern
Bücher bezogen werden

Universitätsbuchhandlung
Tannenblatt

HinmimumiiiHiHiiiinnii!

Epidiaskope
von Liesegang, Leitz und Zeiss Jcon führe
ich Ihnen unverbindlich in meinem
Projektionsraum vor. — Prospekte gratis.

PHOTOHAUS BERN
3 CHRISTOFFELGASSE 3

mHTI!ininTniHTHHnHniTnHTITHtTH!THHHTHTT!TTTiTTTIHTTHHHHHTTHH7TITHHTTnTHHHTTTrrH!HHTHlT!TTTHHHH!TIHHTlT

Trinkt Kiesener
Alkoholfreier Apfelwein 1

246

auf Ausflügen u.
daheim in der Familie.
Lieferungen auch an
Private durch Mosterei
Kiesen. Telephon Nr. 10.

Eine Auswahl empfehlenswerter Lehrmittel
Schriftenvorlagen, Masteralphabete, 20 verschiedene Mappen

k 12 Blatt, per Mappe 1.30
Lästige Rediszfige, farbig, von Bechstädt 1.60
Elementare Entwicklung des Ornaments, farbig, von Prof.

Dolezel Ezel, brosch. 4.80, geb 7. —
Linolschnitt, von Wuttke, brosch. 2.60, geb 4. —
Freizeitbücher, bisher 15 Hefte erschienen 5 1. —, 1.20, 1.60 2. —
Schweizer Realbogen —.50 —.70
Zcichnnngsvorlagen, über 130 verschiedene Mappen ä 12 Blatt

1.20, 1.30,T.50 1.90

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Scbnlmaterialien and Lehrmittelanstalt

Eigene Heftfabrikation

^sss^sss^sss^ss^ss^s^ss^sss^sss^sss^
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3 Scfuuanengasse 3
beim Babenbergdenkmal

<Seme<jfäeWten
<3föaMcfinet<)e%eL

%fegajdec2teMceri

e^pttßfyion.

# Gesucht %
nach dem Berner Oberland 285

zu 2 intelligenten, ordentlichen
Mädchen von 6 und 8 Jahren.
Eintritt sofort. Pflichten:
Beaufsichtigung der beiden Kinder,
Ueberwachung der häuslichen
Schularbeit des ältern, etwas
Flicken und kleine Mithilfe im
Haushalt (es ist ein Dienstmädchen

in der Familie). — Anmeldung

mit Lohnanspruch an Postfach

Nr. 16961 Grindelwald.

HkH ja Vegetarisches Spcisekaos

Iwl ramm Sorgfältige Küche

lv Effingerstrasse Nr. 12, n. Bahnhof

Gratis...

Ein Blick auf nebenstehende Ab¬
bildung unserer zerlegbaren

Omega-PaDienihr
wird Sie von dem unbestreitbaren
Werte letzterer als Lehrmittel für
Ihren Ansehauunga-Unterricht
Uberzeugen. Selten wird Ihnen eine so
ausgezeichnete Gelegenheit geboten
werden, Ihren Schillern einen
lehrreichen Einblick in die Geheimnisse
unserer nationalen Uhrenindustrie

zu ermöglichen.
Diese Papieruhren werden Ihnen
kostenlos zur Verfügung gestellt. Sie

brauohen nur an die

Uhrenfabrik Omega - Biel
Reklame-Abteilung

zu schreiben. 302

Wegen Nichtgebrauch zu verkaufen:

Ein „Scha-co"-Vervielfältiger
neu, Fr. 150. —

Eine Underwood-Portable
wie neu, Fr. 220. —

5 Bände Gottfried Keller
neu, Fr. 20.—

0. Mösching, O.-Lehrer, Saanen. 307

Stellenlosen
Lehrerinnen

empfehlen wir den Besuch unserer Handelsoder

Hotelsekretärinnen-Kurse von 3 bis 6

monatiger Dauer. Die Teilnehmerinnen werden
dadurch befähigt, bis sie eine Lehrstelle
gefunden haben, sich auf einem kaufmännischen,

Verwaltungs- oder Hotelbureau praktisch

zu betätigen und zugleich lehrreiche
Einblicke ins Geschäftsleben zu erhalten.
Die Nachfrage nach geeigneten Kräften in
den genannten Berufen ist andauernd rege.

Verlangen Sie sofort unseren
Gratisprospekt A.

Handels- u. Verkehrsschule
Wallgasse Nr. 4 BERN Tel. Christ. 5449
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Fabrikmarke Alle
Systeme

Schulwandtafeln

.^CHPU?te

Fabrikmarke

JUBMAUM
der in unsern Schulen bestbewährten

'RAUCHPLÄTTE*
G. Senftieben.Jng. 29 Plattenstraße 29

Musterzimmer Zürich 7 Telefon: H. 53.80

Konditorei, Tea-

Room, Kaffeestabe Fritz Hemer Bernstrasse,
Langnau i. E.

Vorzügliche Ware und prompte Bedienung. — Saal.
Vereinen und Schulen bestens empfohlen. Telephon 55.

enger Sekundarlehrer
mit6Jahren Praxis inKnabeninstitut, Natur-,
Berg- und 9portfreund, sucht für Juli und
August passende Beschäftigung in Ferienheim
als Privatlehrer oder Reisebegleiter im I11-

oder Ausland. — Offerten unter Chiffre
0. F. 1657 B. an Oretl Ffissli-Annoncen Bern. ^

Sämtliche

Musikalien, Instrumente
Saiten und Bestandteile erhalten Sie zu den bekannten

Lehrervorzugspreisen bei «2
Max Reiner, Thun, Marktgasse 6 a, Telephon 30

Vierwaldstättersee
Hotel ST. GOTTHARD

legPlatz für 250 Personen
Tel. 146. Anerkannt beste, prompte und billigste
Bedienung für Schulen und Vereine. Den Herren
Lehrern bestens empfohlen. Karl Haser, Besitzer.

Lnzeni
Hotel und Speisehaus

Goldener Adler
RössHgasse 2 Hirschenplatz 5 Min. von Bahn «. Schiff
Der geehrten Lehrerschaft fUr Schulreisen und Vereins-
ausflüge bestens empfohlen ; Kittagessen und Nachtessen
ä Fr. 1.70; Milch. KalTee. Tee, Chokolade, Backwerk etc.
Grosse Räumlichkeiten für 300 Personen. Neu renoviert.
Historische GcBthestube. Vorausbestellung für Schulen u.
Vereine erwünscht. Schöne Zimmer. Telephon 74.
173 Hans Gront.Arnold, vormals Hotel Walhalla, Luzern.

LUZERH
Hotel Restaurant Löwengarten
direkt beim Ldweadenkmal and Gletscher-
garten. Saal für 1060 Personen. Tel. 3.39

Den tit. Lehrerschaften zur Verpflegung von Schulen und
Gesellschaften bestens empfohlen. Frühstück, Mittagessen,
Kaffee, Tee, Sohokolade, Backwerk usw. zu reduzierten
Preisen. 166 J. Bochmann, Besitzer.

Schimberg-Bad
1425 ML

Ü.M.
Tel.15.23

172
Auto ab Entlebuch. - Einzigschöne Lage. - Altberiihmte
Schwefelquelle. - Vorzügliche Verpflegung bei massigen
Preisen. - Kurmusik. - Prospekte durch F. n. H. Enzmann.

Einzigartig! Selten!
EH iniii. hrtuif Iii»
2 Spiel, Koppeln. Allererste
Qualität, zu verkaufen" bei
Frau Schmid, Tanwtg 12, Bon. 253

Ihner Raffte-Hille
(vormals Steinegger)

empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft

bei Schulausflügen.
Spezialpreise. Schöner Saal.
Familie W. Roth, Konditor,

Than, Telephon 46. 296

r
PIANOS
r nur erstklassige 427
Schweizer - Fabrikate

Flügel von
SabeUBieger

Hönisch

V.

Fr. Krompbolz
Spitalgasse 28, Bern

J
leiUsifttiit iisere lisenHtei!

Zu verkaufen
in guter Höhenlage zwei für

SUniritiFinidiii
prima geeignete Objekte, eines
für 40, das andere für 80

Kinder Platz bietend.
Offerten unter Chiffre B.
Soh. 390 an Orell Füssli-An-

noncen Bern. 390

i» timnninnniiiimiiiHiimmnmnuHniMiniinninmii mininiiininnmiiinnnnimmiiiiiiiinninimmnnnm inmniniiHtiin

Teppiche
Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken,
Läufer, Wolldecken, Angora- u.
Ziegenfelle, Chinamatten, Türvorlagen

ORIENTTEPPICHE
beziehen Sie vor- ETDteilhaft im ersten IwIBi W Eif'lfll II I P PC
Spezial-Geschäft St Co. A.-G. — 10 Bubenbergplatz 10 — BERN
NB. Mit Bezugnahme auf das «Berner Schulblatt» gewähren wir jedem Käufer

einen Extra-Rabatt von 10°/o auf allen Teppich-Artikeln.

llllllilllllllll lllillllllilllllllllllUHIHIIIHimillilNIIllH
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Fremdes
und schweizerisches Volksschulrechnen.

Von Justus Stöcklin.

III.
Jene Wunderdinge aber soll man erreichen

durch reichsdeutsehe Tabellen mit konstanten
Punkt - Zahlenbildern. Das reinste Ilexenwerk
Das haben wir allerdings vor Jahrzehnten alles
schon gehabt in Karton und sogar in Maschinen
aus Blech. Und alles war — « Blech » und hatte
das Schicksal, das ihm schon von Gamaliel
(Apostelgeschichte Kap. 5.3s) vorausgesagt war, wo es

— modem ausgedrückt — heisst: Ist der Rat,
das Werk aus Menschen (d. h. unvollkommen, allzu

menschlich), wird es untergehen; ist's aber aus
dem Geist geboren, könnt ihr es nicht dämpfen.

Ueber den Wert oder vielmehr Unwert der
stereotypen Punkt -Zahlenbilder, die schon vor
50 Jahren und mehr dort drüben im Gebrauch
standen und das dortige mathematische Elend
entweder mitverschuldet haben oder doch es nicht
aufhalten konnten, habe ich mich schon vor 30
Jahren im methodischen Teil des « Schweizerischen

Kopfrechenbuches », Bd. I, ausgesprochen
und finde nach dem nun zutage liegenden Resultat
keinen Grund, meine Ansicht über diese Veran-
sehaulichungsmittel, die jetzt sogar dazu dienen
sollen, « den unendlichen Zahlenraum abbilden zu
helfen », irgendwie zu revidieren.

Alle Versuche, die Veranschaulichung ins
Ungemessene zu steigern, haben bei uns bis jetzt
keinen andern Erfolg gehabt, als dass sie unsere
Schul-Estriche mit Trümmern und Ueberresten
von Maschinen, Karton- und Papiertabellen
bevölkerten. Ich erinnere nur an das grosse Führer-
Hasselbrinksche Tabellenwerk und an die Mösch-
linsche Rechenmaschine, beide nach dem nun neu
hervorgeholten Prinzip angelegt und damals von
den «prominentesten » Leuchten der pädagogischen

Welt verhimmelt — jetzt versunken und
vergessen. « Das ist des Sängers Fluch. »

Nach besagtem Reformvorschlag soll das
Uebungsrechnen mit reinen Zahlen ein Uebel
sein und vollkommen aus dem Unterricht
verschwunden. Ein anderer Reformer legt mir, dem
Verfasser des schweizerischen « Sachrechnens »,
anderseits die Ungeheuerlichkeit in den Mund,
ich hätte die eingekleideten Aufgaben als ein
notwendiges Uebel bezeichnet, und er möchte
diese konkreten Beispiele aus unsern
Rechenbüchlein verbannen und in die Hand des Schülers
ein Rechenbuch legen, das vor allem Ziffer-
reehnungen, will heissen Rechnungen mit reinen
Zahlen, enthält. Dazu behauptet er: « In der Regel

geht das bürgerliche Rechnen nicht über 1000
hinaus. » Dabei weiss man nicht, ob er damit
1000 Rp. 10 Fr. oder 1000 Fr., ohne
Verwandlungsmöglichkeit in Rappen, meint — heute, wo
jeder Bürger und vielleicht nächstens auch jede
Bürgerin des Schweizerlandes über Tausende und
Hunderttausende von Franken im Gemeinde-,
Kantons- und Bundesbudget mitentscheiden wird,
und die Millionen und Milliarden nur so in der
Luft herumschwirren in Franken, Metern.
Kubikmetern, Litern, Kilogrammen und was sonst fleugt
und kreucht. Hat man wohl eine Ahnung davon,
wie viele Leute « im Leben » mit ihren Mitteln
und mit mehr als 10 oder 1000 Fr., und doch mit
wenigem, rechnen und überlegen müssen Oder
stellt man solche Behauptungen nur auf, um den
Widerspruch und die Konfusion in den
Neuerungsvorschlägen vollkommen zu machen?

Die Zahl der Reformatoren im Rechnen wird
nachgerade Legion: Die einen wollen nur mit
« konkreten » Zahlen, die andern nur mit «

abstrakten », die dritten am liebsten mit gar keinen
Zahlen rechnen.

Und ist es nicht Blasphemie eines
Lebensfremden, wenn ein weiterer Neuprophet behauptet,
« dass im Leben 90 % der Menschen nicht 90 %
von dem Rechnen venvenden, das sie in der Schule
gelernt haben» Rede der Mann einmal mit
unsern Arbeitern und Angestellten in Handel.
Gewerbe und Handwerk, in Bauernwirtschaft und
Haushalt, man wird ihn eines Bessern belehren!

Die Forderung, dass der Rechner sich « die
Zahlen vorstelle » und dass nie mit unbenannten
Zahlen operiert werden dürfe, ist nicht neu,
sondern aus schimmliger Versenkung als novum
hervorgeholt worden. Vor vielen Jahren sind Schütze,
Knilling u.a. mit dieser Forderung hervorgetreten,
und sie hat nicht standgehalten. Als Knilling, der
konfuse Bekritteier Pestalozzis, sich zu der
Hyperbel verstieg, « es gebe nur benannte Zahlen,
die sogenannte reine Zahl sei ein Hirngespinst,
ein Phantom, ein Nichts», machte der Berner
Riiefli, einer der schärfsten Denker, der mir in
der mathematischen Literatur je begegnet ist, im
Gegenteil geltend, dass es im Grunde nur reine
Zahlen gibt. « Was man als « benannte Zahlen »

zu bezeichnen pflegt, sind nicht Vielheitsgrade,
nicht Zahlen, sondern Zahlengrössen. »

Dass die Zahlbezeichnungen die Beherrschung
der Zahlbegriffe wesentlich erleichtern, ist eine
so allbekannte und selbstverständliche Tatsache,
dass wohl niemand sie bestreiten wird.

So habe ich schon in meinen ersten Büchlein
fürs elementare Rechnen (Schweiz. Rechenfibel,
Sachrechnen fürs zweite Schuljahr u. a.) ausdrücklich

bemerkt, dass es den Unterricht ungemein
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belebt und eine treffliche Beigabe für die Behandlung

der Sachgruppen und Vorbereitung fürs reine
Uebungsrechnen bildet, wenn die reinen Zahlen
des Büchleins zunächst mit Benennung auftreten,
indem die Kinder von sich aus ihnen aus dem
angeschnittenen Sachgebiet Namen geben oder
sie « einkleiden » dürfen. Dieses Verfahren, das
auch ein Stück «Eigenerarbeiten» der Kinder
einschliesst, behält seinen Wert natürlich auch
auf den mittlem und obem Stufen. Das operative
Rechnen mit reinen Zahlen aber können wir zur
Erreichung von Rechenfertigkeit nicht entbehren:
müssen wir doch mit dem W.-Korrespondenten
im Bemer Schulblatt vom 8. Dezember 1928
unter allem Nachdruck wieder- und wiederholen:
« Uebung! Uebung macht den Meister! »

Die Erfahrung hat mir auch hier den Weg
gewiesen. Die Wahrnehmung, dass seinerzeit die
bei uns ans sechste Schuljahr anschliessenden
Ober- und Mittelschulen absolute Rechenfertigkeit
voraussetzten, bewog mich, in der ersten
Ausgabe meines 1891 erstmals erschienenen Rechenbuches.

das in zwei Parallelkursen den Stoff fürs
siebente, achte, neunte Schuljahr bot. alle
Aufgaben mit bloss benannten oder unbenannten
Zahlen ganz auszuschliessen, also nur sogenannte
angewandte oder eingekleidete Beispiele zu bieten,
die — nebenbei gesagt — schon damals (1891)
im Hauptabschnitt nach den Sachgebieten:
Hauswesen, Landwirtschaft, Handwerk und Gewerbe,
Handel und Verkehr, Gemeinde-, Staats- und
Genossenschaftswesen geordnet waren.

Im Vorwort zur Ausgabe für den Lehrer heisst
es: « Aufgaben mit reinen Zahlen haben wir keine
aufgenommen. Sollten solche ausnahmsweise auf
dieser Stufe noch hie und da notwendig sein, so
folge man den Hinweisungen auf die frühern Hefte
und schreibe die bezeichneten Repetierabschnitte
an die Wandtafel. »

Mit diesem Bescheid war die Lehrerschaft aber
— wie ich einsehen musste, mit Recht — nicht
zufrieden, so sehr das Buch im übrigen Anklang
fand. Schon in der zweiten Auflage musste ich
Abschnitte mit benannten und reinen Zahlen
beigeben.

Dass ich den Wünschen nicht mit abgerissenen
Uebungsbeispielen, sondern mit methodisch
geordneten Abschnitten gerecht wurde, ist mit
Genugtuung aufgenommen und als Vorzug taxiert
worden. So ist es möglich, diejenigen Abschnitte
und Abschnittchen zur Uebung zu bringen, in
denen noch Unsicherheit sich zeigt und andere
zu übergehen — je nach dem Stand der Klasse.
Auch wo Rechenfertigkeit erreicht ist, darf man
sich nicht in Sicherheit wiegen. Auch hier gilt:
Wer rastet, rostet.

Die Einrichtung meiner sogenannten Lehrerhefte

(« Schlüssel »), die gerade wegen ihrer
Einfachheit und Uebersichtlichkeit schon bei ihrem
ersten Erscheinen als « ingeniöse Neuerung »
bezeichnet wurden und so bundesgesetzlichen Schutz
gemessen, erleichtern die Auswahl anerkannter-
massen ganz ungemein.

Bei aller Anerkennimg und Hochhaltung des
rechenmethodischen Sachprinzips halte ich es für
verfehlt, wenn auf die Rechenfertigkeit wegen
Abschweifung in sachlichen Belehrungen zu wenig
Gewicht gelegt wird, wenn sogar — tonangebend
für solche, die blind auf die verbi magistri
schwören — das auch von mir empfohlene
Abschätzen und Vergleichen höher angeschlagen
wird als das Richtig-Rechnen.

Die Mathematik des Lebens verlangt richtiges,
absolut richtiges, einwandfreies Rechnen, sichere
Handhabung der vier Operationen. An unrichtigem

Rechnen könnte die ganze Welt, kann jeder
und jedes einzelne zugrunde gehen.

Die sachlich-richtige Anwendung der Operationen

ergibt sich in der Regel im Leben fast
von selbst, nicht aber die mathematisch-richtige.
Dass man Verluste zum Besitz addiert, Gewinn
von Vermögen subtrahiert, Erbteile durch
Multiplikation der Erbmasse mit der Zahl der Erben
feststellt, den Gesamtpreis durch Division der
Einheitspreise zu erfahren sucht, wird wohl kaum
je vorkommen, während es doch oft und oft nur
an Rechenfertigkeit imd Sicherheit im Operieren
gebricht — wie ich dies in zwanzigjähriger
Prüfungsarbeit an erwachsenen Leuten erfahren habe.

Wie es das Leben verlangt, gebe es die Schule.
Der Rechner der Praxis, der gewandte Kaufmann
wie der gewöhnliche Bürger, nimmt beim
Ausrechnen die Zahlen aus den Sachverhältnissen
heraus, befasst sich während der Rechentätigkeit
nur mit den reinen, d. h. von der Benennung
vorläufig losgeschälten Zahlen, und erst nach
erfolgter Berechnung des reinen Zahlenergebnisses
gibt man diesem den der Aufgabe entsprechenden
Namen. So verfährt der Rechner bei allen
Berechnungen, und folglich rechnet er nicht auf Grund
von Zahlen-« Vorstellungen ». « Wo ist übrigens.»
fragt Sachse mit Recht, « ein Rechner, der sich
ein Häufchen Geld in verschiedenen Münzen odbr
auch in einer Münzsorte annähernd richtig
vorstellen kann? Wer da glaubt, z. B. von 316 q
annähernd eine richtige Vorstellung zu haben,
der suche durch Berechnung, wie gross die Kante
eines entsprechenden Würfels Heu, Stroh, Eisen,
Holz usw. ist und vergleiche das Ergebnis mit
der vermeintlichen Vorstellung. Wenn aber der
Erwachsene nicht fähig ist, sich von
Zahlengrössen eine richtige Vorstellung zu machen und
er dennoch von sich behaupten darf, richtig zu
rechnen, so mute man einem Kinde nicht zu,
wozu man selbst nicht fähig ist und was man
selbst nicht zu wissen braucht. »

Im gleichen Sinn sagt Rüefli: «Wenn wir
einen Zahlnamen aussprechen, vergegenwärtigen
wir uns nicht immer den vollständigen Inhalt und
Umfang des durch diesen Namen bezeichneten
Begriffes. Im raschen Gedankenverlauf begnügen
wir uns mit der Gewissheit, dass wir die
Bedeutung dieser Namen kennen. »

Nie und nimmer kann die lückenlose
Darbietung des Uebungsstoffes mit reinen Zahlen den
Sinn haben, dass die Zeit an solche Abschnitte
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vergeudet werde, bei denen schon Sicherheit
herrscht. In der einen Klasse wird dies, in der
andern jenes notwendig sein. Nie auch habe ich
wahrnehmen können, « dass die Geläufigkeit im
Operieren mit Zahlen das sachliche Interesse am
inhaltlichen Ergebnis herabdrücken und schuld
sein könne an der Liederlichkeit in der Benennung,

an unsinnigen Antworten und bedenklicher
Unbeholfenheit in der Lösung einfacher rechnerischer

Probleme. » So wenig als ein Bergsteiger
deshalb das Interesse an der Schönheit einer
Gegend oder eines Aussichtspunktes einbüsst, weil
er gut zu Fuss ist und ohne Stolpern vorwärts
kommt.

Es ist darauf hingewiesen worden, dass durch
Rechnen mit reinen Zahlen der Unterschied
zwischen Messen und Teilen nicht zum Ausdruck
komme. Das stimmt! Doch wir wissen, dass
früher im Schulrechnen, wie heute noch im
gewöhnlichen Leben, kein oder wenig Gewicht auf
diese Unterscheidung gelegt ward und wird. Die
Sprechweise für beide lautete: « dividiert durch »,
abgekürzt: « durch ». Verdeutschungsmanie und
die Absicht, den Unterschied der beiden Divisionsformen

auch in der Sprechweise auszudrücken,
haben drüben durch behördliche Vorschrift zu der
Bezeichnung «gemessen durch » und «geteilt
durch » geführt. Und wir, als « geistige Provinz »,
haben, wenn auch mit Sträuben, Gefolgschaft
geleistet und sind so zu dem unglücklichen
Ausdruck «gemessen durch», abgekürzt aber für
beide Divisionsformen zu dem gleichen
Operationswort « durch » gelangt, wobei in Aufgaben
mit benannten, nicht eingekleideten Zahlen die
Rechner im Ergebnis gewöhnlich die Benennung
weglassen, wo sie stehen sollte, und hinsetzen, wo
keine sein darf. Durch Verbannung des Rechnens
mit reinen Zahlen wird dem Uebel aber nicht
abgeholfen. Nur hier beileibe keine schulmeisterliche
Pedanterie! Einer, der's wissen muss, schreibt:
« Schüler, die den Unterschied zwischen Messen
und Teilen nicht begreifen — es gibt sogar Lehrer,
die hier Mühe haben — lasse man das Divisionszeichen

einfach « durch » lesen. »

Und wo einer trotz aller Vorbereitung und
Vorsicht dennoch auf Abwege gerät, da gilt es an
das Wort zu denken: « Fehler » bilden die Stufenleiter,

auf der wir emporsteigen; in der richtig
geleiteten Schule ziehen sie nicht Gepolter und
Strafen nach sich, sondern entsprechende
Ausbeute. « Ein währschafter Fehler kann ein
willkommener Fund sein. » ")

Und der Weg zu dieser « Ausbeute » ist leicht
und nah: Der junge Rechner hat nur nach Vorbild

einer der Aufgaben aus der voraus behandelten

Sachgruppe selber ein Problem mit
eingekleideten Zahlen zu bilden. Und dieses
Verfahren gilt nicht nur beim Messen und Teilen,
sondern bei jeder rechnerischen Operation und bei
jeder Entgleisung. So wird ihm der Fehler durch
selbsteigene Tätigkeit klar und offenbar. Das ist

") G. Schaub: « Die Schule um des Kindes willen »

(Verlag': Landschäftler A.-G., Liestal).

die beste und sicherste Korrektur, die zudem das
Freudengefühl des Finders in sich schliesst. Das
ist eigene Problemstellung, wie sie das Arbeitsprinzip

erheischt.
Es würde nicht schwer fallen, zu beweisen,

dass viele, ja die meisten der in letzter Zeit uns
Schweizern über Rhein und Donau als
funkelnagelneu in paulinischer Erleuchtung zugeflogenen
und aufgetischten unterrichtlichen Vorschläge,
soweit sie brauchbar sind, schon vor Jahrzehnten
bei uns zum Durchbruch gekommen sind, wie z. B.
die Auffassung der Prozentzahl als Hundertstel-12)
Die « neue » Neuerung besteht einzig darin, dass
wir « sprachreinigend » sagen sollten « Hundertel

und nicht « Hundert-stel » — wofür wir wohl
einst im Hexenkessel des Blocksberges in der
Walpurgisnacht gebraten werden.

Einen andern der angedeuteten Punkte möchte
ich besonders hervorheben: Die dezimale Schreibweise

der Münzen, Masse und Gewichte.
Kühnel nimmt als selbstverständlich an, dass

diese Sehreibweise auftrete, sobald im schriftlichen
Rechnen zweisortige Zahlen in Zehnteilung
erscheinen. Er setzt ihr erstes Auftreten ausdrücklich

ins dritte und vierte Schuljahr. Zwar hat er,
wie er mir persönlich sagte, nie selber Aufgaben
für Rechenlehrmittel verfasst, sondern ist nur
solchen Büchlein mit seinem Namen zu Gevatter
gestanden, nimmt aber in seinen methodischen
Ausführungen den genannten Standpunkt ein, den
ich sehr vernünftig finde, aber im fünften Schuljahr

schon vor 40 Jahren durchführte. — Wäre
ich nicht durch Konferenzbeschlüsse beengt worden,

hätte ich schon damals die dezimale Schreibung

ebenfalls beim ersten Auftreten zweisortiger
Zahlen durchgeführt.

Mit Recht bezeichnet ein Praktiker, Herr
F. Schröder, Lehrer in Grellingen, im Berner
Schulblatt vom 6. April die Ansicht, das Komma
als Scheidezeichen zwischen höhern und niedern
dezimalen Sorten erst in den letzten Klassen —
nach Behandlung der Dezimalbruchrechnung —
zur Anwendung zu bringen, als ein Kuriosum und
teilt mit, dass einer seiner schwächsten Schüler
statt Fr. und Rp. stets das Komma brauchte, also
statt 4 Fr. 50 Rp. schrieb 4,50 Fr. (zu lesen: « vier
Franken fünfzig »), weil diese Schreibart ihm « die
Sache erleichterte». Das ist tatsächlich immer
der Fall. Wer's richtig angreift, wird keinerlei
Schwierigkeit begegnen. Dass es vernünftig ist,
die Zahlen beisammenzuhalten, nur ein Trennungsstrichlein,

ein Komma, zwischen die Sorten zu
setzen, auch sortengemäss zu lesen wie's der Vater
daheim macht, das leuchtet jedem normalen Kinde
ohne weiteres ein. Das ganze Kunststück besteht
darin, dass der junge Rechner z. B. denkt oder
auch sagt:

19 Fr. 75 Rp. «geschrieben: 19,75 Fr.»
< namithn Fr. tünfnnifeiebzK Rp. > < neunzehn Komma lunfundsieke Fr. >

Und umgekehrt:
19,75 Fr. «das heisst: 19 Fr. 75 Rp.»

< nemuehn Komma füoftndsiebag Fr. > < neunzehn Fr. fnnMsiehzi; Rp. >

") Kühnel: Vorträge, Seite 69: Hundertelrechnung
(Prozentrechnung).
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Das Komma, das der Schüler hier nennt und
nennen darf, hat mit der Dezimalbruchrechnung
vorläufig nichts zu tun. Und ich sehe nicht ein,
warum diese einfache Sortentrennung der
Dezimalbruchrechnung nicht vorausgehen dürfte;
Verwirrung kann sie nicht anrichten. « Unsere Schüler
sind nicht nur « dumm », sie sind auch gescheit,
sind sehr scharmante Leutchen und treffliche
Beobachter, je nachdem man sie einschätzt » —
sagt einer der radikalsten und besonnensten
Schulreformer. (Portsetzung folgt)

Völkerbund und Schule.

II.
Solange die Informationskurse über

Völkerbundsfragen nicht von der Lehrerschaft selbst
übernommen werden, und solange, gerade in der
Schweiz, die Behörden mit Subventionen so sehr
zurückhalten, wird dies Mittel der Aufklärung
nur eine verhältnismässig kleine Zahl von Lehrern
und Lehrerinnen erreichen. Es gilt aber, eine
möglichst grosse Zahl zu erfassen, und das ist
vorläufig nur möglich durch aufklärende
Literatur.

Das Sachverständigen-Gutachten weist darauf
hin in Punkt 6: « il serait desirable que le pro-
fesseur ou l'instituteur put avoir k sa disposition,
pour l'aider dans sa täche: a) des textes ex-
posant les principe» et l'histoire de la Societe
des Nations et de son oeuvre. »

Noch weiter geht Punkt 12 mit dem "Wunsche:
« en tout cas, tous les maitres qui donnent cet
enseignement (über Völkerbund und Arbeitsamt)
devraient recevoir an exemplaire du Parte et de
la Charte internationale du Travail, accompagnes
de brefs commentaires et d'une bibliographie som-
maire. »

Eine grosse Schwierigkeit bietet aber die
Verschiedenheit der Sprachen. Als offizielle
Sprachen gelten bisher nur Englisch und
Französisch, und so erscheinen alle Veröffentlichungen
des Völkerbundes, Protokolle und Broschüren,
englisch oder französisch. Auf eine Anfrage, ob
nicht wenigstens das Sachverständigengutachten
und die Schrift « Les fins et l'organisation de la
Societe des Nations », die soeben vom Sekretariat

herausgegeben worden ist, auch offiziell in
deutscher Sprache erscheinen könnten, antwortete
das Informationsbureau, dass diese Frage eben
studiert werde, « aber was gemacht werden kann,
ist noch ungewiss... Die Frage ist nicht ganz
leicht zu lösen, weil kein Präzedenzfall gemacht
werden kann. Die Völkerbundsschriften in vielen
Sprachen herauszugeben, würde sehr teuer kommen,

und wenn man eine Auswahl treffen soll,
so ist dieselbe immer schwer zu rechtfertigen. »

Natürlich: wird der einmal festgelegte Modus
verlassen, so kann eine jede Sprachengemeinschaft,
die als Mitgliedstaat dem Völkerbund angehört,
den Anspruch auf Berücksichtigung erheben; man
denke nur an Italien, Spanien, Portugal, Indien,
China, Japan etc.

Trotz dieser Erschwerung möchten wir
nachdrücklich auch die deutschsprechende Lehrerschaft

auf die Veröffentlichungen des
Völkerbundssekretariates aufmerksam machen, die durch
ihren niedrigen Preis (50 Rp. bis Fr. 1. 25, Librai-
rie Payot, Lausanne, Berne, etc.) allen erschwinglich

sind. Da kommt vor allem die Broschüre in
Betracht « Les fins et l'organisation de la Societe
des Nations », die der Lehrerschaft der ganzen
Welt als Quelle dienen kann; sie teilt alles Sachliche

mit, gibt, was besonders willkommen sein
wird, im Anhang die genauen Bestimmungen des
Paktes und die Arbeits-Charta, übersichtliche
Tableaux über die Institutionen des Völkerbundes
und des internationalen Arbeitsamtes und das
Wesentliche vorzüglich hervorhebende Kommentarabschnitte,

so über die « Interdependance et
solidarity des nations modenies», Origines de la
Societe des Nations, La grande guerre, Le Pacte,
La double fin de la Societe des Nations, La Cour
permanente de Justice internationale, L'organisation

internationale du Travail, Organes de la
Societe des Nations, L'Assemblee et le Conseil,
La Regle de l'unanimite, Le secretariat, Commissions

consultatives, Desarmement, Mandats,
Commissions d'ordre social et humanitaire. Commission
de Cooperation intellectuelle, La Societe des
Nations ä l'ceuvre, etc.

Neben dieser zusammenfassenden und
reichhaltigen Quelle stehen die vielen, früher schon
erschienenen Einzelbroschüren: La Societe des
Nations et son oeuvre, Constitution et organisation,
La Cour permanente de Justice internationale,
L'ceuvre humanitaire et sociale de la Societe des
Nations, Les Mandats, L'Organisation economique
et financiere de la Societe des Nations, Cooperation

intellectuelle, L'Activite politique de la
Societe des Nations, l'Organisation d'üygiene, Les
Minorites, Le Desarmement et l'Organisation de
la Paix.

All diese Broschüren sind des offiziellen
Charakters wTegen, der Zurückhaltung verlangt, kühl
und nüchtern, absolut zuverlässig in ihren
Angaben.

Zuverlässig ist aber auch bei aller
warmherzigen und weitsichtigen Anteilnahme die
vorzügliche Broschüre eines GenfeT Kollegen, des
Herrn Duchosal, Direktor der höhern Mädchenschule

Genf, « La Societe des Nations. Ce qu'elle
est — Ce qu'elle fait ». Sie erschien als Nr. 2
der von der Schweizerischen Vereinigung für den
Völkerbund herausgegebenen Broschüren; sie wird,
da ein gleich gutes Werk in deutscher Sprache
bisher nicht existiert, im Auftrag der Vereinigung
soeben von Fräulein Dr. Werder, Professorin an
der höhern Töchterschule Zürich, übersetzt, und
soll im Herbst zur Verfügung stehen.

Eine ausgezeichnete Wegleitung gibt Herr
Professor Hans Wehberg, einer der besten Kenner
des Völkerbundes, in seinem 160 Seiten haltenden
kleinen Buche «Die Völkerbundssatzung» (1927,
Hensel & Cie.. Berlin NW 7. Preis 3 Mark). Hier
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werden die Bestimmungen des Paktes und die
Organisation und das Werk des Völkerbundes
nicht nur dargestellt und erläutert, sondern
kritisch beurteilt und in ihrer Auswirkung geschildert.

Man lernt viel aus dem kleinen Werk, trotzdem

der Verfasser sich fast entschuldigt, dass
die Probleme nicht erschöpfend behandelt seien.
Wer noch tiefer einzudringen Lust, Zeit und Kraft
hat, verschaffe sich das grosse, rein wissenschaftliche

Werk «Die Satzung des Völkerbundes»,
(Berlin, Franz Vahlen, 794 Seiten, Preis 36 Mark),
das Wehberg gemeinsam mit Professor Walther
Schücking 1924 in zweiter Auflage herausgab, ein
Standardwerk völkerbundlicher und völkerrechtlicher

Literatur.
Speziell vom schweizerischen Standpunkt aus

nimmt einer der geistreichsten Männer der Schweiz,
Herr Professor William Rappard. Genf, Stellung
zum Völkerbund in der Broschüre «Die Politik
der Schweiz im Völkerbund 1920 bis 1925. Eine
erste Bilanz » (Bergland-Verlag Chur, 1925, übersetzt

von S. Zurlinden). Für uns ist es besonders
wertvoll, dass hier schweizerische Politiker zum
Worte kommen, so mehrmals Bundesrat Motta,
von dessen Tätigkeit man im allgemeinen seltsam
wenig weiss. « Bei der Veröffentlichung dieser
Seiten dachte der Verfasser an seine Mitbürger,
die sich für die Arbeiten des Völkerbundes
interessieren. ohne jedoch die Möglichkeit zu haben,
sie so genau zu verfolgen, um ihre Tendenz und
die Mitwirkung der eigenen Regierung beurteilen
zu können. Hauptzweck des Buches ist, zu zeigen,
welchen Anteil die Schweiz geleistet hat an dem
Werk, das sich in Genf vollzieht.

Für diesen Anteil ist das Schweizervolk als
Ganzes verantwortlich. Es hat nur dann das Recht,
dem Völkerbund seine Irrtümer und Fehler
vorzuwerfen, wenn seine Delegation im Völkerbund
alles getan hat, was in ihrer Macht stand, um
diese Fehler zu vermeiden. Und es kann sich nur
in dem Masse, als es selber dazu beigetragen hat,
mit gutem Gewissen der Erfolge des Völkerbundes
freuen Der Völkerbund hat noch nicht alle
Hoffnungen und auch nicht alle Versprechungen
seiner Gründer erfüllt

Die Menschheit hat sich langsam aufgemacht
zum Marsch nach einer neuen Aera des Friedens,
der Geselligkeit und der internationalen
Brüderlichkeit. Der Weg zum Ziel ist noch lang, der
Schwächezustände wird es noch viele geben
Was tut's Wir marschieren und werden
marschieren.

Möge das Schweizervolk, das seinen Glauben
und seine Bestimmung aus den dunklen Zeiten
sowohl wie aus dem Ruhm seiner Geschichte von
Jahrhunderten schöpft, immer die Vorhut der
ungeheuren Armee der Völker von gutem Willen
bleiben, die ausgezogen ist, um den Frieden durch
das Recht zu erobern! »

Diese Worte sind an alle Bürger gerichtet; sie
gelten auch für uns Lehrer, und gelten heute so
gut wie 1925.

Es sei noch des vorzüglichen Büchleins von
Wiget gedacht « Vom Dreiländerbund zum Völkerbund

», wo in schönster Weise die Linien vom
Einst zur Gegenwart und zur Zukunft gezogen
werden, und das den Ausspruch belegt: Der
Völkerbund ist eine Eidgenossenschaft im grossen.

Zum Schlüsse sei darauf hingewiesen, dass den
Mitgliedern der Schweizerischen Vereinigung für
den Völkerbund eine reich versehene Bibliothek
frei zur Verfügung steht. Man wende sich an die
« Universitätsbibliothek Basel », gebe an Verfasser
und Titel des Werkes, Kamen und Adresse des
Bestellers und bezeichne die Sektion, der man als
Mitglied angehört. Der Bibliothekkatalog ist zum
Preise von Fr. 1.— zu beziehen vom
Generalsekretariat der Schweizerischen Völkerbundsvereinigung,

Chemin des Croix rouges 46, Lausanne.

Im letzten Augenblick erfahre ich durch das
Informationsbureau des Völkerbund-Sekretariates,
dass man sich nun doch entschlossen hat, einige
Broschüren in deutscher Sprache herauszugeben,
und es liegen nun vor: Der Völkerbund, seine
Verfassung und Organisation, Das Mandatsystem. Die
Hygieneorganisation des Völkerbundes, Der Völkerbund

und die geistige Zusammenarbeit. (Zu je
50 Rp. bei Payot, Bern.)

Wer sich für das brennende Problem der
Minoritäten interessiert, findet Auszüge aus den
Sitzungsberichten des Völkerbundsrates, Ent-
schliessungen und Berichte an die Völkerbundsversammlung

über das Verfahren für die Behandlung

der Fragen des Minderheitenschutzes in der
Schrift « Der Schutz der sprachlichen, völkischen
und religiösen Minderheiten durch den Völkerbund

» Fr. 3. —).
Lehrern an kaufmännischen und Handelsschulen

ward die « Denkschrift über den
Welthandel und die Zahlungsbilanzen 1913 bis 1927 »

willkommen sein, besonders der I. Band (343 S..

Fr. 12.50), der einen allgemeinen und ausführlichen

Aufsatz über den Welthandel in den Jahren
1926 und 1927, sowie eine Reihe von Uebersichts-
tabellen über die Handelsstatistiken von 64 Ländern

enthält; diese Statistiken sind teils nach dem
Wert und dem Gewicht der Waren, teils nach Be-
stimmungs- und Ursprungsländern usw. aufgestellt.
Besondere Kapitel behandeln die allgemeine
Bewegung des Handels 1927, die Schwankungen der
Ein- und Ausfuhrpreise, des Handelsumsatzes, die
Entwicklung des Handels nach kontinentalen
Gmppen, den Handel nach Warengattungen und
Handelsbilanzen.

Es ist zu erwarten, dass diesen ersten Schriften
in der nächsten Zeit zusammenfassende Werke
folgen werden, da das Interesse hierfür rasch
zunimmt. Ida Somazzi.

SPLITTER.
In seelischen Angelegenheiten steht niemand uns

ferner als unsere Nächsten.
Hans Morgenthaler « Woly ».
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Die Delegiertenversammlung
des Bernischen Mittellehrervereins.

Wenn nicht eine ganz besondere Frage vorliegt,
so verlaufen die Abgeordnetenversammlungen unserer
Mittellehrer ruhiger als ein Teekränzchen, und man
könnte sich gelegentlich wohl fragen, ob die geringen
Ansprüche, die an die Delegierten gestellt werden,
den grossen und ziemlich kostspieligen Apparat
rechtfertigen. Die Delegiertenversammlung ist seinerzeit
geschaffen worden, als man glaubte, der Mittellehrerverein

könne neben dem Lehrerverein grössere, auch
gewerkschaftliche Fragen selbständig lösen. Die
Entwicklung der letzten 15 Jahre hat erwiesen, dass das
nicht möglich ist. Der Bernische Lehrerverein hat
ganz selbstverständlich alle lebenswichtigen Aufgaben
an sich gezogen, und er kann sie als die stärkere
Organisation auch leichter lösen. So sind dem
Mittellehrerverein eigentlich nur die kleineren Fragen der
speziellen Organisation der Mittelschule geblieben,
ihrer Lehrmethode, ihrer besonderen didaktischen und
erzieherischen Aufgaben. Zur Lösung solcher Fragen
ist aber eine Hauptversammlung ebensowohl geeignet
als eine DelegiertenVersammlung und bringt wohl eine
lebhaftere Meinungsäusserung und grössere Anregung.

So wickelten sich unter der bündigen Leitung des
Präsidenten, Herr Sekundarlehrer Schläfli in Frutigen,
am Samstag den 8. Juni die Geschäfte rasch und glatt
ab, und die zahlreich erschienenen Abgeordneten
brauchten nicht allzulange auszuharren, und die
Mittagsuppe im « Bürgerhaus » musste nicht aufgewärmt
werden. Der im Schulblatt erschienene Jahresbericht
gab zu keinen Bemerkungen Anlass, und auch die
Rechnung wurde diskussionslos genehmigt. Der
Jahresbeitrag bleibt gleich wie im Vorjahr, will sagen,
der kleine Beitrag an den Mittellehrerverein; denn der
eigentliche Vereinsbeitrag wird ja vom Bernischen
Lehrerverein festgesetzt. Ueber die Arbeit der
Sektionen in Bezug auf das letztjährige Arbeitsprogramm
« Sekundarlehrerbildung im Kanton Bern » referierte
kurz Herr Sekundarlehrer Wagner in Bolligen. Das
Thema ist von allen Sektionen mit einer Ausnahme
besprochen worden, und ihre Begehren sind recht
gleichartig. Alle sind darin einig, dass eine Reform
und mit dieser eine Verlängerung der Studienzeit
nötig sei, und dass diese Reform im Zusammenhang
mit der Neuordnimg der Primarlehrerbildung
geschaffen werden müsse. Der Kantonalvorstand hat
die Wünsche der Sektionen in Thesen zusammen-
gefasst, die er im Schulblatt publiziert hat und den
Delegierten vorlegt. Sie finden ohne wesentliche
Diskussion einhellige Zustimmung, einzig die Frage der
zweiten Fremdsprache gibt zu einigen Bemerkungen
Anlass.

Als neues Mitglied des Kantonalvorstandes an
Stelle des ausgetretenen Herrn Dr. Kleinert wurde
einstimmig Herr Sekundarlehrer Joss in Köniz
gewählt, und als Vertreter des Mittellehrervereins im
Kantonalvorstand des Lehrervereins bestimmten die
Delegierten ebenso einhellig Herrn Gymnasiallehrer
Dr. Jost. Ueber den beabsichtigten Fortbildungskurs
für Mittellehrer berichtete an Stelle des wegen Krankheit

abwesenden Präsidenten Herrn Dr. Steiner-Baltzer
Herr Dr. Jost. Die Situation ist in der Beziehung eine
etwas andere, als nun die philosophische Fakultät
unserer Hochschule beabsichtigt, im Herbst 1930 an
der bernischen Hochschule einen Ferienkurs für
Gymnasiallehrer zu organisieren. Es wird nun der Versuch

gemacht werden müssen, diesen geplanten
Ferienkurs unsern Wünschen dienstbar zu machen.
Andernfalls wird nichts anderes übrig bleiben, als

unsern Kurs auf später zu verschieben. Nachdem
noch Herr Dr. Meier nähere Auskunft über den
beabsichtigten Gymnasiallehrer-Ferienkurs gegeben hat,
beschüesst die Versammlung, dem Kantonalvorstand
Auftrag zu geben, die Verhandlungen weiter zu
verfolgen und zu gegebener Zeit Bericht zu erstatten.
Auf jdas Arbeitsprogramm des laufenden Vereinsjahres

setzen die Delegierten auf Antrag des
Kantonalvorstandes die Frage: «Wirkungen des
Fachlehrersystems auf Erziehung und Unterricht.» Im
Unvorhergesehenen wirft Dr. Ammann (Oberdiessbach)
die Frage auf, es möchten auch solche Spezialkurse
an Sekundärschulen vom Staat subventioniert werden,
die weniger als vier Schüler zählen. Er denkt dabei
besonders an die für den Uebertritt in das Gymnasium
wichtigen Lateinkurse. Der Vorstand nimmt, die Frage
zur Prüfung entgegen. Zum Schlüsse bringt noch Herr
Gäumann (Worb) die Grüsse des Lehrervereins,
betont die Wichtigkeit der Fortbildung und hofft, dass
in der Frage des Lehrerüberflusses bald einmal etwas
Wesentliches vorgekehrt werde, und dann schliesst
mit einem kurzen Worte schon um halb 12 Uhr der
Präsident die rasch verlaufene Tagung.

f Jakob Scheidegger.
Den 2. Mai abhin starb im Lehrerheim der Berset-

Müller-Stiftung im Melchenbühl b. Muri nach schwerer
Krankheit im Alter von 69 Jahren ein Angehöriger
der 41. Promotion des bernischen Staatsseminars,
Jakob Scheidegger.

Er durchlief die Primär- und Sekundärschule
seiner Heimatgemeinde Huttwil und war von 1876
bis 1879 Schüler des Seminars Münchenbuchsee. Nach
gut bestandener Patentprüfung wirkte er viele Jahre
lang an verschiedenen bernischen Schulen. Vom Schuldienst

zurückgetreten, war er eine Zeitlang auf dem
eidgenössischen statistischen Bureau und später auf
der eidgenössischen Steuerverwaltung tätig. Als sich
nach und nach Beschwerden verschiedener Art
bemerkbar machten, sehnte er sich, da er keinen eigenen
Hausstand besass, nach einer gesicherten Fürsorge für
die kommenden Jahre des Alters. Sein Wunsch ging
in Erfüllung. Im Frühjahr 1925 wurde es ihm möglich,

im schweizerischen Lehrerheim im Melchenbühl
Aufnahme zu finden. Der Anstaltsbehörde sowohl,
welche seine Uebersiedlung dorthin bewilligte, als
auch der Vorsteherin und ihren Hilfskräften, die dem
Verstorbenen während seines mehrjährigen Aufenthalts

und besonders während der langen Krankheit
in aufopfernder Hingabe beigestanden sind, gebührt
warmer Dank.

Nun ist der müde Wanderer am Ziele seiner
irdischen Pilgerfahrt angelangt. Mit den schönsten
Hoffnungen erfüllt, trat er ins öffentliche Leben ein;
allein es hat ihm nicht geboten, was er von ihm
erwartete; er musste gar manche bittere Enttäuschung
erfahren.

Mit seinen Klassengenossen, die ihn im Seminar
als fleissigen, freundlichen und fröhlichen Kameraden
schätzen lernten, suchte er die dort geschlossene
Freundschaft zeitlebens aufrechtzuerhalten. 'Wenn
irgend möglich, besuchte er unsere Promotionsversammlungen,

um sich jeweilen für ein paar Stunden
mit uns zu freuen.

Nach einer schlichten Totenfeier im Lehrerheim
wurde die sterbliche Hülle des Entschlafenen im
Schosshaidenfriedhof in Bern bestattet. Der Herr
über Leben und Tod schenke ihm den himmlischen
Frieden! Er ruhe sanft! B.
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o oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo i

Sektion Seftigen des B. L. V. Maiversammlung in
Zimmerwald. Leider war es uns infolge des kalten und
nassen Wetters nicht vergönnt, unter den blühenden
Obstbäumen zu tagen. Sie hätten uns zu den edlen
Worten, die uns Frl. Elisabeth Müller schenkte, noch
die äussere Weihe gegeben. «Meine Schule hat drei
Fenster: eins guckt in die liebe Heimat, eins in die
weite Welt und eins in die Ewigkeit.» So schreibt
Walter Kircher am Schluss eines Aufsatzes im Aprilheft

des werdenden Zeitalters. Das war der
Grundgedanke des Vortrages. Wir müssen selber von der
Heimat durchdrungen sein, wenn das Kind sie lieben
soll. Nicht die Bücher, sondern das Leben lehrt uns.
Die Kinder müssen in den Garten, ans Bächlein, zum
Nachbar, zu den Handwerkern gehen, um bei ihnen zu
lernen. Wir passen uns den Erlebnissen der Kinder an
und wollen die Quellen nicht verstopfen.

Wir werfen auch den Blick in die weite Welt.
Zeitungen. Bücher, Bilder, ein Schülerbriefwechsel bringen
uns Kunde von fremden Menschen. Tieren und Pflanzen.
Wir können die Kinder im kleinen zu Weltbürgern
erziehen. Die zukünftige Lebensgemeinschaftsschule ist
die Grundlage zur Völkerverständigung und zum
Weltfrieden. Der Blick in die Ewigkeit ist ans das Tiefste
und Wertvollste. Religion soll nicht nur stundenplan-
mässig erteilt werden, sondern die ganze Schulerziehung
durchdringen und jene Gesinnung der Menschlichkeit
zum Ausdruck bringen, wie sie Pestalozzi verlangte.
Das Kind soll Gott erleben, das kann auch unter einem
blühenden Apfelbaum, beim Anhören der Kirchenglocken,
beim Anblick des Sternenhimmels geschehen. Um
Depressionen niederzudrücken, langt unsere Kraft nicht
aus. Pestalozzi sei unser Vorbild, seine Hingabe und
Liebe an die leitende, Menschheit unser Ziel.

Frl. Müller sei für die ergreifenden, warmempfundenen
Worte der tiefste Dank ausgesprochen. Möge

dieser Geist eindringen in unsere Schulstuben!
Am Nachmittag führte uns Herr Schulinspektor

Schuler in den « Sinn und Geist des Arbeitsprinzipes»
ein. Zuerst gab er uns einen kurzen Ueberblick über
die altern und neuern Pädagogen. Arbeitsprinzip ist
nicht nur handwerkliche Betätigung (z. B. Handfertig-'
keitsunterricht), sondern innere Anschauung.
Selbstbetätigung. Wir müssen den Kindern Gelegenheiten
geben, selber zu suchen. Die Lehrerpersönlichkeit ist
sehr wichtig. Der Erzieher brauche Liebe und Strenge.
Schimpfen, Zanken und «Kähren» mit den Kindern
ist nutzlos. Helfen ist besser. Die Liebe soll rein und
edel sein, sonst wirkt sie abstossend und schädigend.
Dem Referent sei bestens gedankt.

Noch einmal sei hingewiesen auf eine geistig auf
hoher Stufe stehende Erziehungszeitschrift, an der die
hervorragendsten Pädagogen der Neuzeit arbeiten und
die in der Hand eines jeden ernsthaften Erziehers sein
sollte: «Das werdende Zeitalter». Verlag Kohlgraben,
Vacha. Rhön. Herausgegeben von Frl. Dr. Rotten und
Karl Wilker. H. Lüthi.

Sektion Niedersimmental des B. L. V. Ungefähr vierzig
Lehrer und Lehrerinnen versammelten sich Samstag den
1. Juni im « Hirschen » zu Diemtigen.

Herr H. Balmer, Sekundariehrer in Grosshöchste-tten,
erfreute uns mit einem anregenden Vortrag über «
Freizeitbeschäftigung der Kinder ». Der Referent führte
folgende Gedanken aus: Freizeitarbeiten dürfen nie Selbstzweck

sein. Sie sollen vielmehr den Schüler anregen,
sieh in seiner freien Zeit so zu beschäftigen, dass
dadurch sein Geist sowohl wie die Fertigkeit seiner Hände
gefördert werden; denn Kinder, die schon in der Schule
angeleitet werden, ihre freie Zeit mit interessanter und
nützlicher Beschäftigung zuzubringen, werden im
schulentlassenen Alter viel weniger der Schundliteratur und
dem Schundfilm verfallen. Von den kleinern Schülern
lässt man in erster Linie Dinge anfertigen, die sie oder
ihre Angehörigen brauchen können (bemalte Blechbüchsen
und Kartonschachteln. Kleisterpapierumsehläge. Schlüssel¬

halter. Teebrettchen. Figuren zum Puppenspiel etc.). Die
grössern Kinder können mehr und mehr dazu gebracht
werden, auch Arbeiten zum Wohle der Allgemeinheit
auszuführen (Friedhof jäten, Holzsammeln für arme Leute
etc.). So lernen sie sich als nützliches und verantwortliches

Glied der Gesellschaft fühlen. Die Freizeitarbeit
kann den jungen Menschen so den Weg vom Egoismus
zum Altruismus führen.

Die Freizeitarbeiten dürfen keine schwer erlernbare
Technik erfordern. Für den Lehrer besteht die Aufgabe
demnach nicht zur Hauptsache darin, dem Schüler diese
und jene «Hand-Fertigkeit» beizubringen, sondern in
erster Linie darin, ihm Ideen zu geben: « Man könnte
vielleicht es wäre schön, wenn ...» Den Gedanken
der Freizeitarbeit darf man nicht durch die Anschaffung
von teurem Material schädigen: kann man doch zu
diesen Arbeiten Resten aller Art herrlich verwenden.

Die Kinder lassen sich leicht zu Freizeitarbeiten
anregen. kommen wir doch damit ihrem Tätigkeitsdrang
einerseits und ihrem Gemeinschaftssinn andererseits
geradezu erlösend entgegen. Das Zentralsekretariat Pro
Juventute in Zürich hat verschiedene Heftchen betitelt
«101 Freizeitwerke» mit Anregungen zu Arbeiten für
Knaben und Mädchen herausgegeben. Es gibt überdies
bis jetzt ungefähr fünfzehn Bändchen Freizeitbüeher von
H. Balmer, A. Häubi. Fr. Schuler und D. Liechti: alle im
Verlag von Paul Haupt. Bern, zum Preise von Fr. 1—2.
Sie alle wollen dem Anfänger helfen, sich im Neuland
der Freizeitarbeit zurechtzufinden.

Das lehrreiche Referat, welches von unserm
Präsidenten Grossrat Mani bestens verdankt wurde, hat uns
allen die Bedeutung der Freizeitarbeit offenbart: wird
ja nicht selten durch solche Beschäftigung ein Talent
entdeckt, das später bei der Berufswahl den Ausschlag
geben kann. H. B.

5 oooooo VERSCHIEDENES oooooo o

Bernische Lehrerversicherungskasse. Aufruf an
die in der Primarlehrerkasse versicherten verheirateten
Lehrerinnen. Mit 1. Juli 1929 treten die Bestimmungen
des Art. 49 der neuen Statuten in Kraft: nach Abschnitt 2

dieses Artikels müssen sich bis dahin die gegenwärtig
verheirateten Lehrerinnen entscheiden, ob sie bei den
Vollversicherten unter Bezahlung einer Jahresprämie von
10 % bleiben oder zu den Sparversicherten übertreten
wollen.

Wir ersuchen hiermit die unter diese Bestimmungen
fallenden Lehrerinnen, uns bis Ende Juni schriftlich
ihren Entscheid mitzuteilen, wenn sie zur Sparversicherung

übertreten wollen: von den Mitgliedern, die keine
Erklärung einsenden, wird angenommen, dass sie bei
den Vollversicherten bleiben.

Die Ausrechnungen über die Höhe des überzuführenden

Sparguthabens werden, so weit das noch nicht
geschehen ist, denen die darum ersucht haben, in den
nächsten Tagen zugesandt.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
nach dem l.Juli 1929 die Abgangsentschädigungen bei
allen Vollversicherten, die aus der Kasse austreten, nach
Art. 9 mit 100 % der eigenen Einlagen ohne Eintrittsgeld
und ohne Zins zurückbezahlt werden.

Bern, im Juni 1929. Der Direktor: Bieri.

Berichtigung. In Nr. 8 des Berner Schulblattes
erschien unter «Verschiedenes» ein Beitrag, betitelt:
Schweiz. Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.
Ich schrieb darin, dass die Unterrichtsdirektion des
Kantons Bern keinen Beitrag gewähre an den vom
7.—9. Juni in Bern stattfindenden Kurs zur Einführung
in die Alkoholfrage.

In einem Schreiben vom 29. Mai teilt mir nun die
Unterrichtsdirektion folgendes mit:
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« Diese Behauptung entspricht den Tatsachen nicht:
denn die Unterrichtsdirektion hat schon vor einiger Zeit
beschlossen, den Teilnehmern am Kurse einen Beitrag
von Fr. 15.— auszurichten. Diese Verfügung haben wir
bereits mit Schreiben vom 17. Mai dem Präsidenten des
Schweiz. Vereins abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.
Herrn Dr. Rebmann in Liestal. mitgeteilt. Sie wird auch
in der Ende des Monats erscheinenden Kummer des
Amtlichen Schulblattes publiziert werden. Es verwundert uns.
dass Sie Ihre Mitteilung veröffentlicht haben, ohne vorher

anzufragen, ob und was in dieser Angelegenheit
verfügt werde, und wir ersuchen Sie. Ihre unrichtige
Mitteilung umgehend im Berner Schulblatt zu berichtigen.»

Zu meiner Rechtfertigung muss ich sagen, dass es
sieh in dem Beitrage um einen Bericht über die
Delegiertenversammlung des genannten Vereins handelte, die
am 4. und 5. Mai in Biel stattfand. Ich stützte mich dabei

auf die Mitteilungen des schweizerischen Präsidenten.
Herrn Dr. Rebmann, und des Präsidenten der bernischen
Kantonalsektion. Herrn G.Hess. Letzterer erzählte mir.
dass das Gesuch um Unterstützung des Kurses von der
bernischen Unterrichtsdirektion abgelehnt worden sei.

Mein Bericht ging am 14. Mai an die Redaktion des
Schulblattes, erschien dann aber nicht am 18.. sondern
am 25. Mai.

Ich konnte also bei der Zusendung des Berichtes
nichts von der Aenderung des Beschlusses wissen.

Kachdem ich nun durch das Schreiben der Unter-
richtsdirektion davon Kenntnis habe, berichtige ich meine
Mitteilung in dem Sinne: mit Bedauern wegen meiner
verfrühten falschen Mitteilung und mit Freude über das
dem Kurse gezeigte Entgegenkommen der Regierung.

Für den hiermit richtiggestellten Bericht trägt der
abstinente Lehrerverein keine Verantwortung. Sie ruht
allein auf Paul Lehmann, Lehrer, Zauggenried.

Diese Berichtigung erhielt die Redaktion am 30. Mai
zur Aufnahme in Kr. 9 vom 1. Juni, was nicht mehr
möglich war. da diese Kummer damals schon im Drucke
lag. Kr. 10 wurde ganz vom Jahresbericht beansprucht,
so dass die Berichtigung erst heute erscheinen kann.

(Red.)
Turnkurse. Laut Mitteilung der Direktion des

Unterrichtswesens im Amtlichen Schulblatt vom 31. Mai können
kantonale Kurse zur Einführung in die neue Schweizerische

Mädchenturnschule 1929 dieses Jahr (wohl auch
das nächste) nicht durchgeführt werden. Deshalb sei die
bernische Lehrerschaft auf die schweizerischen Lehrkurse
für das Mädchenturnen aufmerksam gemacht.

Diese finden statt:
1. Zweite Stufe für Lehrer und Lehrerinnen: Burgdorf

vom 22. Juli bis 2. August. Mettmenstetten vom 29. Juli
bis 10. August.

2. Dritte Stufe für Lehrerinnen und Lehrer: Langenthal
vom 22. Juli bis 3. August.

3. Lehrkurs für das Schwimmen für Lehrerinnen: Zug
vom 29. Juli bis 2. August.

Gleichzeitig seien auch noch die Kurse für das
Knabetiturnen in Erinnerung gerufen:
1. Erste Stufe für Lehrer und Lehrerinnen: Zofingen vom

5.—7. August.
2. Zweite Stufe für Lehrer und Lehrerinnen: Horw vom

1.—10. August.
3. Dritte Stufe für Lehrer, als Fortbildungskurs: Brugg

vom 25. Juli bis 3. August.
4. Zweite und dritte Stufe für Lehrer an Schulorten mit

ungünstigen Verhältnissen: Samen vom 5.—10. August.
5. Zweite Stufe für volkstümliche Uebungen. Spiele und

Schwimmen: Herzogenbuchsee vom 5.—10. August.
6. Dritte Stufe für volkstümliche Uebungen, Spiele und

Schwimmen: Ölten vom 5.—10. August.
7. Lehrkurs für Schwimmen: Einführungskurs in Beinwil

a. See vom 15.—19. Juli. Fortbildungskurs in Zug vom
fi.—10. August.

Anmeldefrist 15. Juni. Die Anmeldungen sind direkt
an Herrn P.Jeker, Turnlehrer, Solothurn, zu richten.

Ein Fortbildongslehrgang über Sprachstörungen für
vorgebildete und erfahrene Sprachheillehrer findet vom
58. Juli bis 3. August in Kassel statt. Vorlesungen bezw.

Aussprache täglich von 8 bis 13 Uhr. Referenten und
Themen: Dr. Hoepfner (Kassel): Sprachentwicklung,
Sprachstörungen. Stottern. Sprachpsychologie, Das
Sprachheilkind: ferner Bartmann (Hamburg): Unterricht
in der Förderklasse für Sprachentwieklungsgestörte:
Eliasberg (München): Sprache und Intellekt: Dr. Hisehe
(Hannover): Berufsberatung Sprachgestörter usw.

Anmeldungen an Hilfsschulrektor Galler in Hanau,
Querstrasse 1.

Frühlingstarnfahrt der Lehrertnrnvereine Langnau und
Emmental (am 18. Mai). In Langnau gespannte Erwartungen

und Regenschirme. Der Himmel aber hatte ein
Einsehen, und abgesehen von übertrieben stark und kühl
« säuselnden » Mailüften hielt sich das Wetter den ganzen
Kachmittag gut. Zollbrück-Waldhaus: blühende Tannen,
durch die schneeige Blust der Obstbäume durchleuchtende

Löwenzahnmatten, irgendwo trillert eine Lerche
und wir wandern.

Einiges aus dem Jahresbericht: Gesamtmitgliederzahl
(inkl. Lehrerturnverein Langnau und Zugewandte) 48.
Abgehalten wurden 15 Uebungen, ein Hospitium bei Herrn
Vögeli und 2 Turnfahrten.

Unser Präsident hob aufs neue hervor, dass wir neben
der turnerischen Arbeit auch die Kameradschaft pflegen
wollen.

Das Programm für 1929 verspricht viel: Neben der
üblichen Arbeit (Durchturnen eines Teiles des Stoffes
der neuen Knaben- und Mädchenturnschulen. Spiele) sind
auch Uebungen für das Schwimmen und Wassertumen
vorgesehen. Koch mehr Spielnachmittage als letztes Jahr
(hört, kommt und helft mit!). Wenn die SchneeVerhältnisse

günstig sind und bei genügender Beteiligung soll
nächsten Winter ein Skikurs durchgeführt werden.
Turnfahrten wie üblich. Für die Bergturnfahrt wird der Feuerstein

in Aussicht genommen. — Wahrhaftig, wir können
uns auf die kommende Arbeit freuen.

Die Teller klapperten, die Kannen dampften, der
Magen knurrte — also an die Arbeit. Während und nach
des Zvieris angewandtes Turnen mit tadelloser Spannung
und Lockerung der Muskeln. Später folgten Uebungen
mit den Gesichtsmuskeln. Verschiedene Galoppe. Dann
Heimreise. —

Und nun wollen wir wieder frisch ans Turnen. Die
Kamen unserer Leiter, Fritz Vögeli, Sekundarlehrer in
Langnau, und Jak. Liechti. Lehrer, Langnau, garantieren
für ganze Arbeit.

Wie, Ihr möchtet auch mithelfen? Kommt an die
nächsten Uebungen, turnt mit. Wenn's Euch dann nicht
gefällt, so aber Ihr werdet bleiben. H. R.

75. Promotion. Ein ansehnliches Trüpplein 75er fand
sich letzthin in Spiez zur Besichtigung des Schlosses ein.
Die Landschaft, die historische Stätte und nicht zuletzt
das flott abgefasste Einladungsschreiben von Kollege
A. Heubach, Spiez. lockten zum Besuche der alljährlich
im Mai wiederkehrenden Promotionsversammlung. — Mit
Begeisterung wurde einem Vorschlage Fritz Erbs — jetzt
Redaktor des «Sport» — zugestimmt, die Promotion
möchte nächstes Jahr aufs Jungfraujoch fahren: Sammlung

am ersten Maisamstag in Spiez. Abfahrt nach
Lauterbrunnen, Machtquartier und am Sonntagmorgen Fahrt
nach Jungfraujoch (der Fahrpreis wird bedeutend er-
mässigt). A. B.

Darf man auch danken? In der Regel heisst auf etwas
Neues reagieren so viel wie in allen Tonarten schimpfen.
Schweigen dagegen heisst anerkennen. Hier sollte aber
nicht geschwiegen werden. Von Herzen gedankt sei der
bernischen Lehrmittelkommission für die wundervolle,
äusserst brauchbare Zusammenstellung der
Gedichtsammlung «Lebensfahrt». Nun haben wir endlich ein
Gegenwerk gegen die Schundgedichte, die in allen
möglichen Verkleidungen den harmlosen Schüler anfallen:
Als frömmelnde oder spöttelnde Betrachtungen, als
kraftmeiernde Fortissimoballaden, als rasselnde Reimskelette
oder gar als Mundartidvllen, die sich zur guten Mundart

verhalten wie Spülicht zu reinem Quellwasser. Die
« Lebensfahrt » versteht es vie keine zweite Schulgedichtsammlung.

heil zwischen diesen Klippen hindurchzufahren.
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Dem Prosaschund wäre ein ähnlicher Gegengruss zu
gönnen. Wie wäre es. wenn der Bernische Lehrerverein
als neues Diskussionsthema den Kampf gegen die
Schundliteratur aufs Arbeitsprogramm 1929/30 setzen würde?

G. Hess.

Schülerreisen. Den ins Simmental reisenden Klassen
sei der Gasthof Eschler in der Enge bei Obencil bestens
empfohlen. Wir bezahlten per Schüler für Nachtessen,
Uebernachten (in Betten) und Frühstück Fr. 3. —. Die
Verpflegung ist ausgezeichnet und reichlich. Für ein
Mittagessen mit Fleisch wird Fr. 1.50. ohne Fleisch
Fr. 1.30 verlangt. Während der Sommerferien (6. Juli
bis 10. August) ist eine stadtbernische Kolonie im Gasthof

untergebracht. In dieser Zeit können Klassen auf
Heu- und Strohlager übernachten. Die Bedienung ist
sehr zuvorkommend. Von der Enge aus können prächtige
Gebirgswanderungen ausgeführt werden. H.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.
Die Gruppe Oberaargau des abstinenten Lehrervereins,
die schon seit längerer Zeit unier dem Vorsitz von Herrn
E. Lüthi. Lehrer. Rohrbaeh. eine schöne Tätigkeit ent-
Jlllllltll!llltnil!!llIll(llIMIl<lllflllinil1llllllllfllllllllllllll11flHIIIinilllllltllllllllllLll!tlltlt1llllll1IHIllllllllHI1tMtlinil

En marge du Grand Conseil.

Quelques commentaires.
Qu'on nous permette de revenir sur l'un ou

l'autre points des deliberations de la derniere
session du Grand Conseil. Aussi bien y trouverons-
nous matiere ä de salutaires pensees.

MM. les deputes Chopard, Bolli et Friedli ont
attire ä nouveau l'attention sur le Jura, le premier
en citant la part prise par les deux pasteurs
reformes de Porrentruy dans l'eleetion d'un ins-
tituteur, les deputes de Delemont, en portant ä
la tribune, et par cela menie devant l'opinion, les
agissements du cure de Vieques. Xotre intention
n'est pas de rechercher si ces ecclesiastiques ont
eu raison, avaient ou n'avaient pas le droit d'agir
comme ils l'ont fait: e'est affaire ä leur conscience,
aux autorites dont ils relevent et au peuple bernois
devant qui leur cas a ete porte. Mais, an point de
vue scolaire, leurs interventions ont atteint un
but certain, dont on ne parait ou dont on ne veut
pas se rendre compte, et dont l'importance pour-
tant ne devrait echapper ni aux instituteurs pas
plus qu'ä nos populations:
en pensant. ä ce qui s'est- passe ä Vieques et a

Porrentruy, les yeux doivent s'ouvrir. forcement,
sur les beautes de l'ecole confessionnelle et de
ses consequences, dont certaine presse nous rebat
presque journellement les oreilles.

Dans quels sentiments notre jeunesse serait
elevee, l'intolerance et le parti-pris qui la gou-
verneraient, l'hostilite qu'elle nourrira.it, parvenue
ä l äge adulte, contre tout ce qui ne penserait pas
comme elle, un passage de la petition des habitants
de Vieques, dont il a ete donne connaissance
par MM. Bolli et Friedli, suffit ä nous le reveler:
«... Non seulement le dit abbe agit sur les adultes.
mais aussi sur la jeunesse. et ses enseignements
Chretiens ont deja porte leurs fruits: ä diverses
reprises, ces derniers temps, des depredations ont
ete commises sur les biens de reformes habitant
le village meme... » (par des enfants rentrant
de Fe^lise). Les comptes-rendus de la presse
politique ont signale qu'un interpellateur avait

faltet und zu regelmässigen Vereinigungen sich
zusammenfindet, hatte Samstag den 1. Juni eine gutbesuchte
Tagung im «Kreuz » in Herzogenbuclisee. Der Ort der
Tagung schon verdiente es. hinzugehen: denn nicht vielerorts

kann man sich rühmen, ein ähnliches behäbiges
Gemeindehaus zu besitzen, wie Herzogenbuclisee es hat
in seinem alkoholfreien Gasthaus zum Kreuz, mit solch
gediegener Ausstattung der Gemeinde- und Lesestuben
und der Gesellschaftszimmer. Gleich gediegen wie der
Ort war auch die ganze Veranstaltung selbst, vorab der
Vortrag von Herrn Professor Evmann (Bern) über das
Thema «Mensch und Tier >. der neue Bahnen wies für
unsere Einstellung zum Tierreich.

Die Neuwahl des Vorstandes ergab den Uebergang
der Leitung der Gruppe Oberaargau aus den Händen
des demissionierenden Herrn Lüthi an Herrn Bekundar-
lehrer H. Henzi. Herzogenbuclisee. der die Oberaargauer
abstinenten Lehrer auf dem glückhaft beschrittenen Wege
weiterführen wird. AT.

Schweizerischer Verein Militärsteuerpflichtiger. Lebt
dieser Verein noch? Wenn ja. dürften wir eine Adresse
erfahren? G. Hess, Kurzenei. Wasen i. E.
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ajoute que les enfants du catechisme etaient
invites ä molester les ouvrieres de fabrique pro-
testantes lorsqu'elles rent rent le soir en velo de
leur travail! — Ce sont lä. nous nous plaisons
ä la reconnaitre. des faits exceptionnels: nean-
moins ils suffisent pour demontrer ä tous les
citoyens de bonne foi. combien la paix deviendrait
precaire dans des regions ä peine mixtes. si, par
des mesures d'ordre legislatif. les tendances au
partieularisme confessionnel en matiere d'educa-
tion venaient mallieureusement ä etre renforeees.

L'ecole publique neutre, oü fous les enfants
vivent leurs plus belles annees cöte ä cöte et oü
ils apprennent ä se connaitre et ä s'aimer. de-
vient de plus en plus la principale sauvegarde
de l'esprit de tolerance des citoyens divises par
des confessions adverses et embrigades etroite-
ment dans les partis politiques. Dans la recherche
de ce qui unit plutöt que de ce qui divise, notre
ecole populaire demeurera, grace ä son enseigne-
ment empreint d'amour pour tous les enfants.
de respect de toutes les convictions, de charite
envers tous les malheureux, Finstitution inebran-
lable sur laquelle repose la paix sociale et
confessionnelle dans notre pays. Instituteurs, soyons
dignes de la haute mission que nous avons as-
sumee en nous vouant ä la formation des jeunes
cerveaux et ä l'education des cceurs et des ämes.

L'intervention des pasteurs de Porrentruy
semble nous ramener aux temps oü l'investiture
des puissants aux yeux du monde etait
quasiindispensable pour pouvoir obtenir une humble
place de regent. Contre cette mentalite. nos
predecesseurs ont lutte. ils se sont affranchis
peu ä peu d'humiliantes tutelies, ils ont gagne
la consideration, en meine temps que leur
etaient reeonnus le droit d'avoir une opinion
a eux, celui de gagner leur pain en hommes
libres. en meme temps qu'une place leur etait
faite legalement au sein des autorites communales.
cantonales et föderales par le droit d'eligibilite.
Xous savons. certes. que notre independance
morale, consequence de l'independance econo-
mique, porte ombrage ä tons ceux qui ont du
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perdre la douce habitude de considerer les
membres du corps enseignant en citoyens de
deuxieme cuvee, mais le geste des pasteurs de
Porrentruy trahit par trop le depit pour que nous
ne le Signaltons pas ä titre d'indice d'un feu qui
couve toujours encore sous la cendre.

Faut-il rappeler que, dans un Etat moderne,
il est pourtant admis que nul ne peut etre prive
ou deehu d'un emploi, ou etre dechu du droit
d'occuper un emploi, par suite de ses opinions
politiques ou religieuses. Et depuis quand la
valeur morale se mesure-t-elle aux manifestations
exterieures de la piete? Les lai'cisateurs de la
troisieme Republique ne furent-ils pas aussi
grands pedagogues que les peres Jesuites ou
Vinet?

Notre collegue Perinat, dans les lignes qu'il
a consacrees au compte-rendu de la session, a
glisse sur un point desagreable pour nous de
l'interpellation Chopard: certaines elections d'ins-
tituteurs. D'apres l'orateur socialiste, il s'est passe
des faits hautement regrettables en une circons-
tance donnee. Malheureusement, ces manifestations

ne sont pas isolees, toutes proportions
gardees, et les nominations de membres du corps
enseignant presentent trop souvent des spectacles
penibles: sollicitations de votes, propagande par
l'alcool, preoccupations des partis politiques,
plaintes administratives, qui enlevent une bonne
partie de la dignite qui devrait presider au clioix
des educateurs de la jeimesse. Ces vices sont
inherent» au Systeme lui-nieme: il accorde aux
communes complete latitude en la matiere, et il
permet la formation d'un nombre beaucoup trop
eleve d'institutrices tout au moins. La lecture
du dernier numero de la Feuille officielle scolaire
annonce que le probleme de la plethore des ins-
titutrtoes va etre ä nouveau examine; c'est bien.
Mais l'intervention, sous une forme ou sous une
autre, de 1'Etat, qui contribue pour une large
part de ses deniers aux traitements du corps
enseignant, doit etre egalement serieusement en-
visagee, lors des nominations et reflections d'ins-
tituteurs. Alors disparaitront les abus qui font
ä juste titre l'objet des critiques generales de
nos populations et de leurs mandataires.

En attendant ces heureux temps, les candidats
et candidates feraient sagement, croyons-nous, en
coneluant des accords prealables qui defendraient
leur consideration et leur porte-monnaie, ce
qui n'est pas negligeable. Comme cette derniere
question a ete soumise pour appreciation aux
autorites de la Societe des Instituteurs bernois,
nous ne voyons pas l'opportunite de nous etendre
davantage ä son sujet aujourd'hui.

Ainsi qu'on a pu le constater, il n'etait pas
superflu de dire quelques mots encore de ces
interessantes discussions. Nous souhaitons vive-
ment- ne plus avoir lieu d'en reparier dans le
meme sens. G. Mceckli.

Le transfert de l'Ecole normale.
Le Gouvernement bernois ä Porrentruy.

Lundi, 10 juin, le Gouvernement in corpore
s'est rendu ä Porrentruy pour se faire par lui-
meme une opinion au sujet du projet d'amenage-
ment du Chateau comportant 1'installation de
l'Ecole cantonale dans les locaux occupes actuel-
lement par l'Ecole normale et le transfert de cette
derniere dans l'ancienne residence, restauree, des
Princes-eveques.

Apres reception par les autorites municipales
et examen de tous les bätiments, un echange de
vues fort anime eut lieu ä l'Hotel de Ville, auquel
prirent part les membres du Gouvernement et les
representants des commissions des etablissements
(Ecole cantonale, Ecole normale, Orphelinat) et
de la municipalite de Porrentruy.

Le « Jura » en rend compte en ces termes:
M. le Conseiller d'Etat Bcesiger, chef de la Direction

des Travaux publics, exposa dans tous ses details
le projet de solution du probleme par l'amenagement
du Chateau au benefice de l'Ecole normale. Ce projet
etant connu, nous n'insisterons pas. Disons seulement
qu'aussitot qu'elle en fut nantie, notre opinion publique
le salua comme une idee geniale et ä meme de re-
soudre de la fa§on la plus rationnelle et la plus con-
forme aux interets de l'Ecole, de la ville et de la
region, le probleme pose par la necessity d'une
extension des locaux de l'Ecole cantonale. On estima
surtout heureuse la destination prevue pour le
Chateau. L'antique residence aux murs charges d'histoire
et dont la masse imposante donne ä la cite, au pay-
sage leur figure originale, allait beitoficier d'une gloire
nouvelle en devenant le centre de formation d'une
des parties les plus agissantes de l'elite intellectuelle
jurassienne.

Aussi, il n'y a qu'une voix chez nous pour pro-
clamer que M. Bcesiger a bien merite de la reconnaissance

publique.
L'honorable Conseiller d'Etat tint ä relever que

le plans etablis par l'architecte Indermuhle, lequel a
fait ses preuves dans 1'architecture scolaire, n'etaient
pas intangibles, mais qu'ils pouvaient subir toutes
les modifications de nature ä procurer des avantages
pratiques.

Le chef de la Direction de l'Instruction publique,
M.Rudolf, ne partage pas l'opinion bien tranehöe de
son collegue relativement au Chäteau. II verrait
plutot la solution dans la reprise des plans 61abores
en 1922 et qui prevoient l'agrandissement du complex
actuel du College. II craint du reste que la cession
du Chäteau ne donne lieu ä des difficultes.

Apres avoir remercie le Gouvernement de l'interät
qu'il porte ä nos affaires, M. le maire Merguin sou-
ligna la necessite de trouver, pour le Chäteau, une
affectation qui le sauve de la ruine dont il est
menace, ruine qu'on ne saurait laisser consommer.
L'intärät de la ville de Porrentruy, comme aussi des
considerations d'ordre general, obligent en quelque
sorte ä trouver une issue ä la situation aetuelle.

M. Marchand, directeur de l'Ecole normale, de-
fendit avec une grande energie le point de vue
oppose au transfert. II condamna sans appel le Chäteau
comme n'etant pas de nature ä donner ä l'Ecole
normale les conditions propres ä sa mission, ä l'agrement
et au contort des Stoves. Si la situation de l'ädifice
est ensoleilläe, lui-mSme ne 1'est pas. Du reste, les
contingences d'ordre pedagogique sont en faveur de
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la modernisation des edifices scolaires. M. Marchand
cite un exemple pris sur place ä l'appui de cette
opinion. II revendique aussi, pour l'Ecole normale,
le droit de jouir sans etre gSnee, du bätiment ä
l'amelioration duquel des sommes considerables ont
ete consacrees.

Le tour d'opinion fut ensuite donne a la delegation

de l'Ecole cantonale. En son nom, M.Henry fit
ressortir l'urgente necessite oü se trouvait l'etablis-
sement de trouver des locaux. H refuta la these
negative de M. Marchand au sujet d'un amenagement
rationnel du Chäteau et fit ressortir que 1'etablisse-
ment libre (Institut St-Charles? — Red.) dont on
fait ressortir le gout pour le neuf, ne demanderait
pas mieux que de pouvoir, plutot que de construire
de toutes pieces, s'installer au Chateau dont il
saurait tirer le meilleur parti. Monsieur Henry
rendit hommage ä l'oeuvre accomplie par Monsieur
Marchand ä l'Ecole normale. A son avis, le
bätiment ne repond plus cependant aux conceptions ac-
tuelles de la formation des instituteurs. Des
pedagogues experiments le constatent. Le Chäteau of-
frant, au point de vue de l'espace, toutes les
possibility, et les ressources de la technique aidant, on
pourrait creer dans l'ancienne residence une Ecole
normale modele.

M. Mamie, inspecteur, membre de la commission
des ecoles normales, dit que sans doute on ne songe
pas ä installer l'Ecole normale dans des locaux oü
ne seraient pas obtenues les conditions dont les
prescriptions de la Direction de l'Instruction publique
l'obligent ä demander l'application pour l'ücole po-
pulaire. n y aurait, dans l'inobservation de ces
prescriptions au seminaire pedagogique une contradiction

flagrante et insupportable. M. Boesiger donne a
M. Mamie l'assurance categorique qu'une telle
eventuality est tout a fait exclue. H renouvelle l'assurance

de donner ä l'Ecole normale un habitat supe-
rieur en tout ä celui dont elle jouit.

M. Chavannes, president de la commission des
ecoles normales du Jura, tint a relever qu'il avait
constitue la minorite de cette commission pour sou-
tenir 1'opinion qu'on pouvait envisager le transfert
au Chateau a la condition de revoir le plan
Indermuhle. Son opinion en faveur d'une etude comple-
mentaire n'a pas prüvalu.

M. Plumez, president de 1'administration du
Chateau, exposa la situation preeaire de 1'Orphelinat,
lequel ne peut, avec ses ressources reduites, con-
tinuer ä assumer l'entretien de bätiments beaucoup
trop vastes pour l'effectif diminue de ses pension-
naires. Le depart de l'Ecole d'agrieulture amena la
rupture de l'equilibre dans la situation financiere de
la maison. Depuis lors cette situation est deficitaire.
II n'y a d'amelioration possible qu'en d61ivrant 1'eta-
blissement du poids qui 1'ecrase. Le plan de M.
Boesiger: construction d'une maison pour les pension-
naires, retablirait une situation normale. L'inquietude
actuelle ne peut persister.

M. Plumez emet cette opinion que les communes
ne susciteraient aucune difficult pour 1'abandon ä
l'Etat de la propriät du Chäteau.

M. E. Juillerat se fit l'interprete de 1'opinion
publique, laquelle est on ne peut plus satisfaite de la
marque d'interet donnee ce jour par le Gouvernement.

n insiste sur le fait que si, en l'occurrence,
elle souhaite que prevale lmteret legitime de la ville
et de la region, elle ne subordonne nullement cet
intret a celui de l'Ecole. Elle a la conviction pro-
fonde que le projet Boesiger est de nature ä les servir

on ne peut mieux tous deux et elle en souhaite
vivement 1a- realisation. Elle verra dans l'accomplis-
sement de cette grande oeuvre un hommage rendu au
röle que joue notre ville dans la vie nationale en
qualite de sentinelle avancee du pays et de foyer
de culture. La solidarity cantonale ä notre egard
constituera aussi une nouvelle attache cordiale de
l'avancee du pays bernois au reste du canton.

Le « Jura » ajoute encore:
Aucune decision, hätons-nous de le dire, n'a yt

prise dans un sens ni dans l'autre, mais, ainsi que
le faisait ressortir dans « L'Ecole Bernoise » un des
opposants les moins objectifs du projet d'amenage-
ment du Chäteau, les Bruntrutains « ont gagne une
premiere manche ».

De toute evidence, nous nous trouvons ä la
veille de graves decisions.

A propos de l'Ecole cantonale de Porrentruy.
C'est avec un grand interet que j'ai suivi la

serie des articles publies dans « L'Ecole Bernoise »

et traitant de l'Ecole cantonale de Porrentruy.
Le dernier en date (n° 7 du 18 mai) attire

particulierement l'attention des Jurassiens du sud,
parce qu'il s'efforce de prouver que l'Ecole
cantonale est un etablissement. bien jurassien; si les
Ajoulots y ont une certaine predominance, celle-ci
n'a rien d'exagere dans la mesure oü elle existe;
eile n'est que logique et naturelle.

A l'appui de cette these, Monsieur AI. Favrot,
recteur, se donne la peine de produire un tableau
statistique de % relatifs. II estime que ces chiffres
ont une vertu demonstrative assez claire.

Mon intention est nullement de mettre en doute
ses calculs. Certainement que Monsieur AI. Favrot
desire prouver sincerement le caractere jurassien
de l'ecole qu'il dirige, mais pour cela des donnees
plus detaillees seraient necessaires.

II me faut avouer qu'en examinant bien le
tableau statistique et en reflechissant k differents
facteurs de la situation scolaire jurassienne
actuelle, je ne puis me defendre d'un doute: ce
travail en % ne donne pas les elements reels du
Probleme; on ne dit pas si la section commer-
ciale est comprise dans la statistique, etc.

Aussi, j'ose me permettre de demander k
Monsieur Favrot de bien vouloir rendre au debat
une clarte entiere en fournissant aux lecteurs de
« L'Ecole Bernoise » les donnees suivantes:
Depuis 1914, pour chaque annee, les details du

nombre des etudiants ayant tente l'examen de
la maturite;

dans tous les cas, il serait necessaire de reserver
une colonne statistique ä chaque district jurassien,

de telle sorte qu'on puisse se rendre compte
exactement oü l'Ecole cantonale trouve ses ef-
fectifs. Le lieu de domicile des parents, et non
le lieu d'origine, devrait servir de base k un
tel tableau statistique;

la section commerciale, naturellement, ne pourrait
entrer en ligne de compte.
Nanti de ces renseignements precis, il est

certain que je me laisserais convaincre, c'est-ä-dire
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que j'abandonnerai» volontiere l'idee precon$ue
d'une Eeole cantonale frequentee tout particuliere-
ment par des Ajoulots et par des Jurassiens du
nord.

Monsieur Favrot comprendra, sans aucun doute,
que son article du 18 mai a pose la donnee d'un
Probleme dont la vraie solution n'a pas encore
ete livree et que chacun attend avec impatience.

Je suis convaincu qu'il ne se refusera pas ä

publier un tableau statistique plus parlant, dans
les colonnes de « L'Ecole Bernoise ».

Et je crois oser m'aventurer jusqu'ä 1'en re-
mercier d'avauce. E. Vaucher.

• •
8 ooooooooooo DIVERS ooooooooooo o

SaMeMeMOMeMOMaMaMaMeMewaMeMeMOMeMSMa«
Choeur mixte d'Ajoie. Voir aux Convocations.
Maitres secondaires. Jamais assemblee des delegues

ne fut plus rapidement expediee que celle de samedi
dernier, qui reunissait les delegues de la Societe bernoise
des Maitres aux ecoles moyennes, ä Berne. Toutes les
sections etaient fortement representees. Les tractanda
d'ordre administratif furent liquides en trombe: notons.
ä ce sujet. le remplacement au Comite cantonal des deux
Societes. generale et des maitres secondaires. de M. le
Dr Kleinert, maitre secondaire ä Neuenegg. nomme der-
nierement secretaire de la Direction de l'lnstruction
publique, par M. Joss (Köniz) pour l"une, et par M. le
Dr Jost, professeur de gvmnase. pour l'autre instances.
— Le rapport du Comite cantonal sur la question obli-
gatoire portee ä l'ordre du jour des deliberations des
sections: la formation des maitres secondaires. fut
accepts. presque sans discussion, ä l'unanimite dans ses
conclusions: on a pu les lire ä la page 128 du n° 9. —
Les collegues se souviennent qu'une circulaire leur a
demande leur opinion au sujet d'un cours de perfection-
nement eventuel: l'Aneien canton opine pour un cours
central: le Jura, par contre. demande un cours regional.
Les tractations annoneees ne permettent pas encore de
donner des precisions; si les subsides sont accordes. 1930
verra des cours de perfectionnement pour les maitres de
l'enseignement secondaire et superieur: dans ce cas. les
vceux du Jura seraient naturellement pris en consideration.

— Le programme d'activite prevoit pour l'annee
prochaine l'etude des repercussions sur l'lnstruction et
I'education ä lecole secondaire du Systeme des maitres
specialises dans l'enseignement de certaines branches. —
Apres que les organes de la Societe eurent pris en
consideration pour examen, une proposition de M. le Dr
Ammann demandant le subventionnement de la part de
l'Etat des cours de latin institues ä titre facultatif par
les ecoles secondaires de la eampagne. l'assemblee fut
levee par son president, M. Schläfli, de Frutigen, qui avait
adresse prealablement quelques mots de remerciements
merites au Comite de la Societe, au Secretariat central
et ä M. Zimmermann, redacteur demissionnaire, pour la
conscience apportee dans l'execution du mandat qui leur
a ete confie. G.M.

Zttf- Caisse d'assurance des institnteurs bernois. Aux
institutrices mariees faisant partie de la Caisse. Les
dispositions de l'art. 49 des nouveaux Statuts entreront en
vigueur le Ier juillet 1929. En vertu du deuxieme alinea
de cet article, les institutrices actuellement mariees
doivent- decider, jusqu'ä cette date, si elles veulent con-
tinuer ä faire partie de l'assurance ordinaire en pavant
une prime de 10 % ou si elles preferent etre versees
dans le groupe des deposants.

Nous prions les institutrices que ces dispositions
concernent de nous faire savoir par ecrit jusqu'ä fin
juin courant, si elles desirent etre versees dans le groupe
des deposants. II est entendu que les institutrices dont
les declarations ne nous parviendraient pas jusqu'ä la

date precitee. seront sensees couloir maintenir l'assurance

ordinaire.
Les decomptes concernant la somme ä transferer

au depot d'epargne seront expedies prochainement, pour
autant que cela n'a pas dejä eu lieu, aux interessees
qui en ont fait la demande.

Nous rendons speeialement attentif qu'en cas de
sortie de la Caisse apres le Ier juillet 1929. les in-
demnites de sortie ä tous les membres de l'assurance
ordinaire seront versees. conformement ä l'art. 9. savoir
100 % des versements personnels sans interets et sans
finance d'entree.

Berne, juin 1929. Le Directeur: Bieri.

Liste des cours de gymnastique en 1929. Par ordre
du Departement militaire federal, la Societe suisse des
Maitres de gymnastique organise en Suisse franfaise.
durant l'annee 1929. les cours suivants:
A. Cours pour la gymnastique de garcons ou de filles.

1. IB degre, pour instituteurs et institutrices de
classes de gargons. a Colombier du 5 au 14 aofit. Direc-
teurs: Huguenin (Lausanne) et Thorin (Geneve).

2. IB et IIB degres, pour instituteurs de localites
ayant des conditions defavorables pour l'enseignement
de cette brauche, a Payerne du 5 au 10 aout. Directeurs:
Bertrand (Monthev) et Wicht (Lechelles).

3. IB degre, exercices populaires, jeux et natation, ä
Yverdon du 5 au 10 aoüt. Directeurs: Martin (8te-Croix)
et Jaton (Vallorbe).

4. IIB degre, exercices populaires, jeux et natation, ä
Ölten du 5 au 10 aout. Directeurs: Schalch (Zurich) et
Schreiber (Wängi). Ce cours est reserve exelusivement
aux instituteurs ayant dejä suivi un cours du IIe degre.
ou un cours de gymnastique populaire et jeux. et ce avec
succes.

B. Cours pour la gymnastique de filles.
A ces cours ne peuvent participer que les membres

du corps enseignant des lie ou lib degres ayant un
enseignement regulier.

5. IB degre, pour institutrices et instituteurs, a Vevey
du 22 juillet au 3 aoüt. Directeurs: Liengme (Bienne) et
Bory (Yverdon).

6. IIB degre, pour instituteurs et institutrices, ä Fri-
bourg du 29 juillet au 10 aoüt. Directeurs: Montandon
(SLlmier) et Mue J. Hunziker (Lausanne). On n'admet ä
ce cours. sans aucune exception, que ceux des collegues
qui ont participe dans les deux dernieres annees. avec
succes, au cours du IL' degre.

C. Natation
pour instituteurs debutants et ceux dejä habitues.
7. Pour instituteurs, a Vevey, du 12 au 16 aoüt.

Directeurs: Boppart (St-Gall) et Perroud (Ropraz).
8. Pour institutrices, ä Zoug du 29 juillet au 2 aoüt.

Directeurs: Wechsler (Schaffhouse) et Mm<= Hefti (Fri-
bourg).
Remarques interessant tous les participants aux divers

cours.
Le port de vetements speciaux pour les participants

ä tous les cours est indispensable. Des prescriptions par-
ticulieres sont reservees pour ceux assistant aux cours
de natation.

Les cours exigent beaucoup de zele et d'endurance
de la part de chaque participant Le fait maintes fois
constate de grande fatigue et de «coups de soleil»
signifie une preparation insuffisante avant l'arrivee aux
cours.

Nous recommandons un travail intensif dans toutes
nos sections de gymnastique d'instituteurs et institutrices,
ainsi que dans les lemons ordinaires d'enseignement de
la gymnastique. en me me temps qu'une serieuse accou-
tumanee ä la natation, au bain d'air et de soleil. en
costumes appropries. seule source d'un travail couronne
de succes aux divers cours.

Selon l'ordonnance sur les cours. du Departement
militaire federal, tous les cours de perfectionnement sont
destines avant tout au personnel enseignant dans les
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ecoles publiques. Dans la inesure oil ce sera possible,
on peut admettre aussi des membres du corps enseignant
des ecoles privees. des collegues sans place, des eleves
des ecoles normales (classe superieure), et. exeeption-
nellement. d'autres personnes qui pourraient donner la
preuve de capacites süffisantes.

Les inscriptions devront repondre aux questions sui-
vantes: 1. Nom et prenom, adresse exacte. profession,
date de naissance. 2. Age et sexe des eleves auxquels
on enseigne. 3. Cours (genre et annee) dejä frequentes.
cours federaux seulement. 4. Pour le cours de natation
l'attestation des autorites prevue.

Les inscriptions incompletes ou tardives ne seront
plus prises en consideration.

La participation ä tons ces cours est facilitee par le
Departement militaire federal gräce au versement d'une
indemnite journaliere de fr. 6. —. et si les conditions de
transport l'exigent. une dite de nuit de fr. 4. —. Les
participants rentrant chaque soir ä leur domicile regoivent
le remboursement de leurs frais, ä condition qu'ils ne de-
passent pas fr. 4. —. En outre, les frais de voyage sont
rembourses. aller et retour. 3« classe. par la ligne la plus
directe (y compris bateau, service officiel d'autobus).

Dans le cas de cours paralleles, le plus rapproche du
domicile est pris en consideration.

| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
Die Bekämpfung des Lehreräberflusses.

Der Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins

hat die Direktion des Unterrichtswesens
ersucht, eine amtliche Untersuchung' über den
Stand des Lehrer- und Lehrerinnenüberflusses zu
veranstalten. Die Direktion ist diesem Gesuch in
verdankenswerter Weise entgegengekommen. Das
Amtliche Schulblatt vom 31. Mai 1929 enthält
folgendes

Kreisschreiben an die stellenlosen Lehrkräfte
des Kantons Bern.

Deutscher Kantonsteil.
Der wachsende Ueberfluss an Lehrkräften aller

Stufen veranlasst die Unterrichtsdirektion, eine
genaue Erhebung über die Zahl der stellenlosen
Lehrer und Lehrerinnen aller Stufen vorzunehmen.
Ebenso soll die derzeitige Beschäftigung
festgestellt werden. Die Umfrage wird von der Unter-
richtsdirektion in folgender Weise angeordnet:

A. Primarschule. Bis zum 15. Juni erhalten
sämtliche stellenlosen Lehrer und Lehrerinnen
durch die Seminardirektionen ein Formular
zugesandt. Sie haben dieses den Seminarien bis
spätestens am 30. Juni ausgefüllt wieder
zuzustellen.

Stellenlose Lehrkräfte, die bis zum 15. Juni
nicht im Besitze des erwähnten Formulars sind,
haben bei der Unterrichtsdirektion schriftlich ein
solches zu verlangen.

B. Sekundärschule. Auf den gleichen Zeitpunkt
erhalten auch die stellenlosen Sekundarlehrer und
-Lehrerinnen dasselbe Formular, welches dem
Sekundarschulinspektorat I (Dr. A. Schräg, Bern)
ausgefüllt zuzusenden ist.

Stellenlose Lehrkräfte der Sekundarschulstufe,
welche auf diese Weise nicht erreicht werden,
haben bei der Unterrichtsdirektion schriftlich das
Formular zu verlangen.

La Direction de l'Instruction publique des cantons
interesses a ete avisee de cette organisation, avec priere
d'aider ä la participation des representants de ces
cantons par le versement d'un subside cantonal. Neanmoins
chaque collegue inserit est tenu de presenter lui-mgme
une teile requete.

Delai d'inscription: 20 juin 1929.

Toutes les indication» sont ä adresser ä M. P. Jeher,
maitre de gymnastique ä Soleure.

Soleure et Bäte, 30 mars 1929.

Pour la Commission technique:
Le president: P. Jeher. Le secretaire: 0. Kaetterer.

PENSEE.
Dans la vie, aucun resultat ne «aurait etre obtenu

sans un effort. La morale du »yndicalisme, eile est
haute, eile est noble pour cela, e'est quelle dit aux
interesses: N'attends pas des autres ce que tu n'es
pas capable de realiser toi-meme.

Jouhaux, secretaire de la C. G. T.
aux instituteurs du S. N. de France.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j
«•SMeiiaMaMeMeNaMeNeNeNeNaMaHaMeNBMOMa}
Lutte contre la plethore d'instituteurs

dans le canton de Berne.
Le Comite cantonal de la Societe des

Instituteurs bernois a prie la Direction de l'Instruction

publique d'organiser une enquete officielle
sur l'etat actuel de la plethore des instituteurs
et des institutrices. Ladite Direction a bien voulu
repondre ä notre demande. La « Feuille officielle »

du 31 mai 1929 contient ce qui suit:

Circulaire aux maitres et maitresses sans place
du canton de Berne.

Partie francaise du canton.
La plethore des instituteurs et institutrices

engage la Direction de l'Instruction publique ä
faire une enquete sur le nombre des maitres et
maitresses sans place et, en meme temps, sur
l'occupation actuelle de ceux-ei. II sera procede
ä cette enquete de la fa^on suivante:

A. Ecole primaire. D'ici au 15 juin, tous les
instituteurs et institutrices sans place recevront
par Fentremise des directions des ecoles normales
un formulaire qu'ils renverront, dument rempli.
ä ces memes directions, jusqu'au 30 juin au plus
tard.

Les instituteurs sans place qui ne seraient
pas en possession dudit formulaire au 15 juin,
voudront en reelamer un par ecrit ä la Direction
de l'Instruction publique.

B. Ecole secondaire. A la meme date, les
maitres et maitresses secondaires sans place
recevront egalement ce formulaire, qu'ils voudront
retourner rempli ä M. Lievre, inspecteur des ecoles
secondaires ä Porrentruy.

Les maitres sans place qui ne seraient pas
atteints de cette fatjon. reclameront le formulaire
par ecrit h la Direction de l'Instruction publique.
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C. Gymnasiallehrer. Die Unterrichtsdirektion
sendet auf Grund der Patentierungskontrolle an
alle seit 1925 patentierten Gymnasiallehrer und
-Lehrerinnen ein Formular, welches ihr ausgefüllt
bis zum 30. Juni wieder zuzustellen ist.

Wer durch diese Massnahme nicht erreicht
wird, ist gehalten, sich schriftlich bei der
Unterrichtsdirektion zu melden.

Bern, den 25. Mai 1929.

Der Direktor des Unterrichtswesens:
Rudolf.

Der Fragebogen enthält ausser den Personalien
noch folgende Fragen:
Welche Stellvertretungen hatten Sie seit der

Patentierung inne?
Wie sind Sie gegenwärtig beschäftigt?
Befriedigt Sie diese Tätigkeit?
Wünschen Sie wieder in den Schuldienst

zurückzukehren oder gedenken Sie in der gegenwärtigen

Stellung zu verbleiben?
Wollen Sie überhaupt je in den Schuldienst

eintreten?

Die letztern Fragen verfolgen einen ganz
bestimmten Zweck. Immer und immer wieder wird
die Behauptung aufgestellt, die Lehrer fänden
leicht in andern Berufsarten Stellung. Die
amtliche Umfrage wird Licht in diesen Fragenkomplex
bringen. Wir ersuchen alle stellenlosen Lehrkräfte,
den Fragebogen gewissenhaft auszufüllen.

In der gleichen Nummer des Amtlichen
Schulblattes ist ein bemerkenswerter Erlass der
Unterrichtsdirektion publiziert. Während der Dauer des
Lehrerüberflusses dürfen verheiratete Lehrerinnen
und pensionierte Lehrkräfte nicht mehr zu
Stellvertretungen herangezogen werden.

C. Professeurs. Sur la base de son registre
des brevets, la Direction de l'Instruction publique
fera parvenir ä tous les professeurs, diplömes
depuis 1925, un formulaire qu'ils sont pries de
lui retourner, rempli, jusqu'au 30 juin.

Quiconque ne serait pas atteint par cette
mesure, voudra en aviser la Direction soussignee.

Berne, le 25 mai 1929.
Le directeur de l'Instruction publique,

Rudolf.
Le questionnaire comprend en outre encore les

questions suivantes:
Quels remplacements avez-vous eus depuis l'ob-

tention de votre diplöme?
Quelle est actuellement votre occupation?
Cette activite vous convient-elle?
Desirez-vous reprendre le service de l'ecole ou

pensez-vous garder la place que vous occupez
maintenant?

Youlez-vous, en somme, jamais entrer au service
de l'ecole?

Ces dernieres questions poursuivent un but
tout ä fait determine. L'on ne cesse de pretendre
qu'instituteurs et institutrices trouvent facilement
ä s'engager dans d'autres carrieres. L'enquete of-
ficielle apportera de la lumiere sur l'ensemble de
ces questions. Nous invitons tous les instituteurs
et institutrices sans place ä remplir consciensieuse-
ment le formulaire.

Dans le meme numero de la « Feuille officielle
scolaire » est publie un important decret de la
Direction de l'Instruction publique. Pendant la
plethore d'instituteurs, les maitres et maitresses
d'ecole pensionnes ainsi que les institutrices
mariees ne pourront. plus fonctionner comme rem-
placants.

Berner Schulblatt und Schulpraxis.
Wir machen den Mitgliedern des Bernischen

Lehrervereins, den Abonnenten und reduzierten
Abonnenten (Pensionierte) folgende Mitteilung:
1. Den Mitgliedern des Bernischen Lehrervereins

wird die « Schulpraxis » wie das Berner Schulblatt

wie bisher als obligatorisches Organ ohne
weiteres zugestellt.

2. Für die freiwilligen Abonnenten des Berner
Schulblattes wurde der Beitrag von Fr. 10. —
auf Fr. 12.— pro Jahr erhöht.

3. Den Pensionierten werden Schulblatt und
« Schrüpraxis» wie bisher zum Preise von
Fr. 6. — pro Jahr zugestellt.

Im Laufe der nächsten Woche werden die
Nachnahmen für die vollen und die reduzierten
Abonnenten abgehen, und wir bitten um
Einlösung.

Bern, den 11. Juni 1929.

Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.

«L'Ecole Bernoise»
et le « Bulletin Pddagogique ».

Nous portons ä la connaissance des membres
de la Societe des Instituteurs bernois, ainsi qu'ä
celle des abonnes ordinaires et des abonnes be-
neficiant d'une reduction de prix (retraites) la
communication suivante:
1. Le «Bulletin Pedagogique » et « L'Ecole

Bernoise », l'organe obligatoire, parviendront
comme jusqu'ici, sans autre, aux membres de
la Societe des Instituteurs bernois.

2. L'abonnement volontaire a « L'Ecole Bernoise »

a ete porte de fr. 10.— ä fr. 12.— par an.
3. Comme jusqu'ici, «L'Ecole Bernoise» et le

«Bulletin Pedagogique» seront envoyes aux
retraites au prix de fr. 6. — par an.
Au cours de la semaine prochaine, les abon-

nements seront pris en remboursement. Friere
aux abonnes ordinaires et aux abonnes speciaux
d'y faire bon accueil.

Berne, le 11 juin 1929.
Le Secretariat

de la Societe des Instituteurs bernois.
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Jahresversammlung
des

Bernischen Gymnasiallehrervereins.
Diese findet Mittwoch den 19. Juni, 93/4 Uhr,
im Hotel «Bären» in Münchenbuchsee statt

Verhandlungen:
1. Diskussionsthema: Der Konzentrationsgedanke

und die bernischen Gymnasien. Herr Rektor
Dr. E. Tieche aus Bern wird das einleitende
Referat halten. — Wir hoffen auf rege
Beteiligung.

2. Jahresbericht und Geschäftliches.

Für die Angemeldeten wird ein Mittagessen
zu Fr. 3.50 bestellt. Nachher gemütliches
kollegiales Beisammensein. — Wir laden hiermit
zur Teilnahme an dieser Tagung freundlich ein
und hoffen auf zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.

Därligen. *Wir erinnern daran, dass die Unterklasse
Därligen mit der Sperre belegt ist (siehe letzte
Nummer des Berner Schulblattes). VAiinäerhandelnde

werden unnachsichtlirh aus dem
Beinischen Lehrerverein ausgeschlossen. Nichtmit-
glieder, die die Sperre nicht beachten, können
nie in den Verein aufgenommen werden.

Der Kantonalvorstand.

Auf dem Sekretariat des Bernischen
Lehrervereins, Bahnhofplatz 1, 5. St. (Lift) sind folgende
Publikationen erhältlich (Postcheck III 107):
« Erziehung und Weltanschauung », Vorträge

gehalten am I. Zentralen Lehrerfortbildungskurs
1927 Fr. 9.50

« Jugendkriminalität und Strafrechtsreform»
vom Standpunkte der Erziehung und des
Kinderschutzes, von E. Fawer, Nidau (1910) » — 80

« Die Jugendfürsorge im Kanton Bern », nach
einer amtlichen Erhebung bearbeitet von
E. Mühlethaler, Bern (1915) » —.80

« Berner Reformation », Berichte und Zeugnisse
für die Jugend ausgewählt (1928) - » —.30

Schweizerischer Lehrerholender » 2.50

Revision des comptes de la Caisse centrale et de la Caisse de remplacement.
Rapport des verificateurs.

Les membres de la commission de revision ont examine les comptes de la Caisse centrale et
ceux de la Caisse de remplacement 1928/29 et les ont compares avec les pieces ä l'appui. Iis cons-
statent par de nombreux pointages l'exactitude de ces comptes et les soumettent ä l'approbation de
l'assemblee des <Megu.es, tout en remerciant les caissiers de leur excellente gestion.

Berne, le 8 juin 1929.
P. Bacon. A. WermeiUe-Bo^chat. H. Taillard.
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1 oooooo Bücherbesprechungen oooooo [

Wirtschaftliche und sozialstatistische Mitteilungen,
herausgegeben vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement. Jährlich

12 Hefte in Umschlag, mit je etwa 36 Seiten Text
und vielen Kurven. Abonnements durch die Post
Fr. 12.50 jährlich, Fr. 6.30 halbjährlich.

Es ist eine Freude, dieses Heft heute in die Hand zu
nehmen. Der Fortschritt gegenüber früher ist gross.
Vorn steht eine «kurze Inhaltsübersicht.» In den
Tageszeitungen finden sich seit ungefähr einem Jahre kurze,
treffende Berichte über die Konjunkturlage, die Indices,
die Lage des Arbeitsmarktes usw.: sie entstammen samt
und sonders dieser Uebersicht! Das erste Heft des neuen
Jahrganges enthält Kurven über die schweizerische
Wirtschaftslage von 1923 bis 1928. Eine Angabe der
hauptsächlichsten Titel kennzeichnet den übrigen reichen
Inhalt vielleicht am besten: Konjunkturlage 1923—1928.
Geld und Kapitalmarkt 1928. Kosten der Lebenshaltung.
Der Grosshandelsindex. Bauvorlagen 1928. Endrohertrag
der Landwirtschaft. Arbeitsmarkt. Aussperrungen und
Streiks 1928. Die Versetzbarkeit der Stellesuchenden im
Jahre 1928. Die Stellungnahme des Bundesrates zu den
Beschlüssen der internationalen Arbeitskonferenz.
Neuerungen in der kantonalen Gesetzgebung über die
Arbeitslosenversicherung. Uebersicht über die Gesetzgebung auf
dem Gebiete des Arbeitsrechtes. Sozialversicherung.
Aussenhandel. Dann folgen noch Tabellen (die natürlich
auch in den angegebenen Arbeiten nicht fehlen) und
über die Arbeitslosigkeit seit 1920 und den Aussenhandel.
Diese «Mitteilungen» sind für jeden schweizerischen
Sozialpolitiker und für Lehrer an obern Klassen und
Fortbildungsschulen unentbehrlich, und wir können

hoffen, dass mit der Reorganisation des schweizerischen
statistischen Bureaus durch den Redaktor der
«Mitteilungen », Dr. J. Lorenz, das Heft weitere
Verbesserungen erhalten wird. F. Schwarz.

Äv^tlTROVIN
AERZTLICH EMPFOHLEN
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In Hotel-Pension, eine
junge, dem S e m i n a r

306

Gesucht
entlassene

Lehrerin
Idie

noch keine Schule
hat, zur Verrichtung
leichterer Büroarbeiten.
Familienanschluss.

Offerten a. E. Schmid-Amstuz,
Hotel Bären, Sigriswil.

Zu verkaufen:
Wegen Nichtgebrauch ein

bereits neuer

IiiMarke < Scha-co »

(Preis Fr. 120), wie auch eine
sehr gut erhaltene Laute

zu Fr. 100.

J. Towlson, Sekundarlehrer,
Kleindietwil (Bern). 303

Schreibmaschine
Wegen Nichtgebrauch billig
zu verkaufen, sehr gut
erhaltene Noisless portable.
Geräuschlos schreibend. In
schwarzem Koffer. Offerten
unter Chiffre B. Sch. 300 an
Orell Füssli-Annoncen, Bern. 300

Kantonales Technikum in Biel

Infolge Rücktritts des bisherigen Inhabers ist die

Lehrstelle für
Mathematik u. Mechanik

neu zu besetzen.

Amtsantritt: 15. Sept. 1929. Besoldung H. Klasse.

Verlangt werden: Abgeschlossene Hochschulbildung
mit Mathematik als Hauptfach (event. Ingenieur) und
ausreichende Kenntnisse der deutschen und französischen
Sprache. Der Unterricht wird zweisprachig erteilt. Eine
event. Neueinteilung des Unterrichts wird ausdrücklich
vorbehalten. Die Direktion des Kantonalen Technikums
in Biel erteilt nähere Auskunft.

Anmeldungen mit Ausweisschriften nimmt die
unterzeichnete Direktion entgegen bis 29. Juni 1929.

304

Direktion des Innern des Kantons Bern:
Joss.

Elilnni in Iii FW Mill Steilen
Vorträge von Gymnasiallehrer Kurt Engler, Zürich, im Grossratssaal,
jeweils 20 Uhr 15. Veranstalter: Antbropos. Gesellschaft Bern.
Mittwoch den 19. Juni: Das Kind im Volksschulaller (II). 360

Mittwoch den 26. Juni: Pubertät und Jugendalter.
Donnerstag den 27. Juni: Die Bedeutung der Temperamente für

Erziehung und Unterricht.

Ein guter Feldstecher erhöht
die Reize Ihrer Touren. Lassen

Sie sich von uns
unverbindlich alle neuesten Mo¬

delle zeigen. Unser

ALPENGLAS
8 X Vergrösserung mit Etui

Fr. 95. —
ist den teuren Fabrikaten

ebenbürtig

ZEISS — KERN
RODENSTOCK

.AOAR* Fr. 51.—

M. HECK & Co.
Optiker 275

Marktgasse 8 — BERN

Berücksichtigt beim
Einkauf unsere Inserenten!

Lehrerwahlen — Nominations
Ort der Schale

Localite
Art der Schale

Ecole
Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre ou de la maitnesse

Definitiv oder
provisorisch
DOMthnrart n
prnMnaart

Primarschulen — Ecoles primaires.
Faltschen,
Bätterkinden
Krayligen
Ostermundigen
Bützberg.
Niederbipp
Wynau
Melchnau
Aeschlen b.
Münsingen
Thun-Stadt

>

»

Brüttelen
Biel-Stadt
Melchnau

»

>

Büren a. A.
Meinisberg
Burglauenen (CrWeliraH)

Schupbach b. Signau
Süri b. Neuenegg
Schelten (Moutier)
Schangnau
Unterseen
Zollikofen

>

Wengen (Lauterbnmntn)

Linter-Kratzern ~

Oberklasse
Klasse II

Unterklasse
Klasse IIa
Klasse III
Klasse III
Klasse III

Erweiterte Oberschule

Klasse I
Klasse IIc

Klasse Vila
Klasse VHId
Klasse VII f
Oberklasse
Deutsche MMilasse

Erweiterte Oberschule. Kl. la
Klasse Ic
Klasse IIa

Klasse VII c
Mittelklasse

Gesamtschule
Klasse III
Oberklasse

Gesamtschule
Mittelklasse
Klasse IV a

Erweiterte Oberschule, KL II

Klasse II
Klasse III

Gesamtschule

Müller, Werner Fritz, patentiert 27. März 1929
Brunuer, Paul Robert, zuletzt provis. an der gleichen Klasse
Hugi, Helena Hulda, patentiert 1926
Friedrich, Adolf, bisher in Niederbipp
Adam, Paul, bisher an der Erziehungsanstalt Erlaeh
Scheuner, Rudolf, patentiert 1928
Rindiisbacher, Willy, patentiert 1929
Michel, Paul, patentiert 1928
Zimmermann, Paul Arthur, patentiert 1926
Kienholz, Max Otto, bisher in Brüttelen
Kammacher, Samuel, bisher in Faltschen b. Reichenbach
Pfäuti, Anna, bisher in der Erziehungsanstalt Kehrsatz
Guggisberg, Fritz, bisher in Kehrsatz
Graf, Robert, patentiert 1929
Moser, Marta Elise, bisher in der Anstalt Lerchenbühl
Schütz, Fritz, bisher an Klasse Ha
Balmer, Werner, patentiert 1929
Schrör, Otto, bisher provis. an der gleichen Schule
Gempeler, Gertrud, zuletzt provis. an der gleichen Schule
Trittibach, Ernst, zuletzt provis. an der gleichen Klasse
Brawand, Hans, patentiert 1928
Stucki, Johanna Lina, patentiert 1925
Schädeli, Hans, patentiert 1929
Müller, Fritz, patentiert 1929
Siegenthaler, Frieda Emma, zuletzt provis. an der gL Klasse
Ramseyer, Johann, bisher provis. an der gleichen Klasse
Maurer, Otto Ernst, früher in Leber, Gemeinde Eggiwlil
Schüpbach, Werner, bisher in Schelten
Michel, Elisabeth, patentiert 1925
Gyger, Frieda Emilie, patentiert 1929

provis.
definitiv

provis.

definitiv

provis.
>

definitiv

provis.

definitiv

provis.
definitiv
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Aeschi Hotel-Pension 209

ob Thunereee B & U 111 g & T t Q 11

Grosse Lokale und schattiger Garten für Schulen und
Vereine. Anerkannt vorzügl. Verpflegung. Pension Fr. 7.50
bis Fr. 9.—. Tel. 4. Prosp. Bes. C. Kummer-Marthaler.

nXlliflAII Christliche

dOIHOOII Pension Bel-Air
Rubiger, staubfreier Ferienaufenthalt,am rsrienzersee auoh für Frühling und Herbst. Eigene

Milchwirtschaft. Rudersport. Mässige Preise. Prospekte.
118 Schwestern Habegger.

Ra|e|h9| töMnit m ilin Brunei

UUIUIIIUI ini Oberdorfa. d. Mümliswilersfcrasse

Heimeliges Lokal. Prächtige Gartenwirtschaft, 500 Personen fassend.
Staubfreie Lage. Sehr geeignet für Schalen, Vereine und Passanten.
Gute bürgerliche Küche und reelle Getränke. Telephon 6. Autopark
und Stallungen. Der werten Lehrerschaft empfiehlt sich bestens
155 Familie Schmidt-Buser, propr.

Gasthof z. Schloss Buchegg
Telephon 52. */« Stunde von der Station Lohn-Lüterkofen. 20 Minuten
von der Haltestelle Kräiligen-Küttigkofen. Grosse, renovierte Lokalitäten

für Schulen, Gesellschaften und Vereine. Schöne
Gartenwirtschaft mit prächtiger Aussicht. Gute Küche und reelle Getränke.
Bachforellen. Gedeckte Kegelbahn. Höflich empfiehlt sich
218 Fnitz Gerber-Lanz.

ROütonhOPfl Pension Rosenau
nnfiifiiiiini Ii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii•"•UIWIIHMI gß 5 Minuten von der Bahn,
empfiehlt sich Ausflüglern, Schulen u. Vereinen bestens
für Mittagessen oder Kaffee. Schattiger Garten. Massige
Preise. 243 S. Habegger & R. Maurer.

fliinnnniof Pension Sommerfieim
lllll 1 HIMNI i durch Neubau vergrössertUlli 1 UIIUUI beim Strandbad gelegen.

am Thunersee Lohnender Ausflugsort für
Schulen und Vereine. Schattiger Garten. Ruderboote.
Pension von Fr. 7.— an. Telephon 653. Vor- und
Nachsaison Ermässigung. Prospekt durch Familie Glauser.

Sl. Kalenberg HoteL,Bea?r5ard
Uber dem Thunersee. Die Aussichtsterrasse des Berner

Oberlandes. Idealer, schönster Ausflugsort für Schulen und Vereine.
Gute Küche und reelle Getränke. Prächtige Aussichtsterrassen und

Gartenanlagen. Pension von Fr. 9.— an.
293 Es empfiehlt sich höflichst der Besitzer: j. Bbend-Abegglen.

FnnPlhPnn Hotel A|pina
1 IIUlli II Iii U iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii" 5P ** ® —" SP beim Bahnhof, am Wege von
der Frutt, empfiehlt sieb Vereinen und Schulen. Mässige
Pensionspreise. Prospekte durch Ida Fischer. 295

||P|I|| Kaffee- und Speisehalle

HrKn H GEIGER-BLASER
ULIIII 133 Aarbergergasse 22
empfiehlt sich bestens. Massige Preise. Tel. Bollw. 49.45

FnillPlISPP Ennslon Milch
1 UUIUIIUUU Bahn- und Schiffstation.
Grosser Garten und Rasenplatz mit Pavillon am See. Ausflüglern
über Aesohi, Blindenanstalt und dem See entlang nach Spiez als
ZwischenVerpflegungsstation bestens empfohlen. Nähere Auskunft
durch 141 Familie G. Aeschlimann, Besitzer.

R prn Wlln"[(i(S

^ ** 7 Min. v. Bahnhof Monbijoustr. 26

empfiehlt für Schulen geeignete Lokale, gute
billige Verpflegung und nette Zimmer zu
massigen Preisen. Töchter und Schülerinnen finden
gutes Heim bei event, einzelnen Mahlzeiten.
Tel. Bollwerk 16.53 291 König ft Meier.

GhimeMliM JEZm
bei Murren Gut empfohlenes Haus für
Ferienleute. Pensionspreis Fr. 7. — bis Fr. 9. —. Prospekt.
Telephon 28 Mürren. 188 Joh. v. Allmen, Besitzer.

Seefels Biel
Telephon Nummer 2.13 142

Besteingericlitetes Restaurant. Nähe See. 5 Minuten vom
Bahnhof. Grosser, schattiger Garten und Halle. Gute
Küche. Eigene Fischanlage. Vorzügliche Weine. Feld-
schlösschen-Spezialbier. Max Brenzikofer.

neues Hotel firimsei- Hospitz •lllll!!llll!llllllllll!lllllllllllll!lll!lllllllllll!!llllll!lll!!lllllllll>l!lll!llllllllllllllllll!lllllilllllllllllllllllllll ^
1960 m ü. M. Tel. Guttannen 12. Unbeschränkter Ueber-
blick a. d. Kraftwerke Oberhasli. Gr. Restaurationsräume
f. Vereine u. Gesellschaften. Mässige Preise. Spezial-Ar-
rangements. Mit bester Empfehlung Joh. Thoenen-Zwahlen.

Pofnill Hotel Oldenhorn
lluiuiy und Bären 208

kej Qstaad empfiehlt sich an die reisenden Schulen
1200 Meter und Touristen sowie Feriengästen zu sehr

(Berner Oberland) massigen Preisen. Farn. E. Oehrli, Bes.

Hotel Blau Kreuz
Telephon Nr. 414 - Centraiplatz

Grosse Säle und Lokalitäten. Sehr geeignet für Vereine
und Schulen. 287

Rrtinifr Hotel Alpina
* * * js bei der Station

Bürgerliches Haus. Stark reduzierte Preise für Schulen
und Vereine. Bestempfohlene Küche. Lage für lohnende
Spaziergänge und leichtere Bergtouren ausgezeichnet.
305 Mit höfl. Empfehlung: J. Abplanalp, Besitzer.

filWnjPhnpfl Hotel Sternen
UUHUHU—U! Ip Schönes Ausflugsziel für
Schulen und Vereine. Gute Verpflegung. Angenehmer
Ferienaufenthalt. Pension von Fr. 7.50 an. Prospekte.
Telephon Nummer 5. 241 A. Schwab, Küchenchef.
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MMN «••'rE'Lli'""
empfiehlt sich Schulen und Vereinen für Mittagessen oder Restau¬

ration nach Vereinbarung. 229
Gütigen Zuspruch verdankt Frau Wwa. Bohren.

Berner Oberland
1105 M. ü. M.

Schwefelbad and Laftkarort I. Ranges. Idealer Tonristenplatz
Elektrische Bahn: Montreux- oder Spiez-Zweiaimmen-Lenk

Kurarzt - Orchester - Tennis - Garages 184

Hotels:
Bad a. Karhaas 240 Betten Park-Bellevae 90 Betten
Hirschen 80 Betten Sternen 85 Betten
Krone 35 Betten Sporthotel Wildstrabel 90 Betten

In der Umgebung: Alpenblick-Matten, Iffigenalp, Touristen¬
hotel. Schöne Privatlogis.

Der Lehrerschaft, Schulen u.Vereinen bestens empfohlen.

1 eukrinoenHolel 3 ]mu
LUUUI IIIUUII Drahtseilbahn Biel-Leubringen

alle 20 Minuten
Ideal schöner Ausflugsort. Schöne Räumlichkeiten, prächtige

Terrassen u. Gartenanlagen. Sehr gute Auto-Strasse.
Telephon 109. 138 Beste Empfehlung Familie Iseli-Bieri.

HarderkuIm
zu Fuss oder per elektrische Drahtseilbahn für
Schulen und Vereine der lohnendste und billigste
Ausflug. In Interlaken Hotel-Restaurant
Gotthard, nächst Bahnhof, ebenfalls bestens
empfohlen. 98 Fam. Beugger.

Häiipnilnnf Z|r iiwiu
IlliyUllllUI 1 TeL 19 5 Min- y- Bahnhof

Schöner Spaziergang (via Allerheiligenberg) für Schulen,
Vereine u. Gesellschaften. Passende Lokalitäten
(Gartenwirtschaft). — Höflich empfiehlt sich Fam. Rötheli. 254

IntPPlRkPlK Restaurant ieille
II III! IIIIIIIII llltllllllllllMllllMItllllltlllllllllllllllllllllMllllttlllltllHlllllll'lwl milHII Grosse Lokalitäten für Schulen

und Vereine. Reichhaltige Auswahl in alkoholfreien Getränken.
Auch in Hochsaison willkommen. Telephon 3.22. 124

Besitzer: Ad. Kurzen, Lehrers sei.

_ SAfiaster ßossiAtsiiBilt des Oiter-Enieetals.

I MM fa Bernisches Kavalleriedenkmal

II ^1 11 Für Schulen kalte und warme Speisen.
1 II Im II Suppe, Tee zu jeder Tageszeit. Es

H U empfehlen sich der Lehrerschaft 234

Geschwister Feldmann. TeL Affoltem i E. 23.InlaMlaliAit Kaffeehalle u. Feinbäckerei

nerahenRHschard*» IUIIWII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1I

Marktplatz Telephon 767 97

Grosse Auswahl. I" Gebäck. Heimelig. Garten. Mass. Preise.
Magglingen Bellevue

900 m. (D« ganze Jahr geflftiwt)

Drahtseilbahn von Biel - 30 Minuten-Betrieb - Fahrzeit 10 Minuten.
Dominierende Lage - Moderner Komfort - Unvergleichliche
Aussicht auf Tal und Alpen - Grosse, schattige Terrasse - Tannenwälder

- 90 Betten - Pension von Fr. 9.— an. — Der Lehrerschaft,
Sohulen und Vereinen bestens empfohlen. 153

Telephon 202 Ch. Jnngdaus-Tschanz, Besitzer.Kendersieg alpSrose
Grosser, schattiger Garten. Anerkannt gute Küche.
Empfehlenswert für Schulen und Vereine. Pensionspreis
Fr. 9.— bis Fr. 12.—. Ausgangspunkt ins Gasterntal.
248 /?. RohrbaditSchmid, Propr.

Matten °fth0LT
beiint„«.n „Mattenwirtshaus"

2 Minuten von Interlaken. Geeignete Lokalitäten für
Sohulen und Vereine auch in Hochsaison. Angenehmer
Ferienaufenthalt für Lehrer. Garage. Telephon 182.
Auskunft durch 271 A. Sterchi-Dietrich, Besitzer.Randersleo Raffee-UirtsehaftHari

IIHIIIIVl wJJ am Weg zum ösehinensee
5 Min. vom Bahnhof, empfiehlt sich bestens Schulen und
Vereinen. — Reelle Bedienung. Mässige Preise. Anfr. an
Telephon Nr. 91. 147 Gottlieb Hari, Kandersteg. Meiringen

Dankbares Reiseziel für Schulen und Vereine
Der tit. Lehrerschaft empfiehlt sich bestens

Hot©! Oberland!
beim Bahnhof — Telephon 58

Einfaches Haus mit grossem Schattengarten u. gedeckten
Räumen. 151 Frutiger-Brennenstuhl.

LaMninn
bejm Stanbbadlfa||

Reichliche Verpflegung bei mässigem Preis. Autogarage.
Telephon 51 228 Fam. von Allmen-Steiner.

LanterhriiHiMJEI
Mässige Pensions- und Passantenpreise. Schulen und
Vereinen bestens empfohlen. Familie von Allmen.

nkmzhilew rEine Stunde ob Walkringen, Worb, Vechigen und Boll.
Lohnender Ausflugsort für Schulen und Vereine.
Geräumige Lokalitäten. Grosser, schattiger Garten. Gutge-
führte Küche. Reelle Weine. Mässige Preise.
267 Höflich empfiehlt sich Fam. Bütikofer-Zumstein.
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Benützt bei Schul- und Gesellschaftsreisen die

± Rechlsulrloe Thunerseeöahn

^ (Steffisburg-Thun-Interlaken) ^nach den Beatushöhlen u. den Uferorten: Hilterfingen tOberhofen, Guuten-Sigriswil, Merligen, sowie nach dem yjideal gelegenen Hinterland: Justustal, Sigriswiler Rothorn,
Niederhorn, Beafcenberg etc. Zahlreiche Fahrgelegenheiten

«w mit komf. Aussichtswagen. Extrazüge nach Uebereinkunft. ww
Stark reduzierte Schul- und Gesellschaftstaxen. Weitere ^gg Auskunft durch Telephon 5.18 Thun. 102 RH

Mpipinnpnhotel adler
IllVill IllUlill iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiwll lllJPwll empfiehlt sich bestens für
Touristen, Vereine und Schulen. Grosse Lokalitäten. Massige

Preise. Telephon 51. 131 Frau Wwe. Moor-Michel.

Mppliflpn Hotel des Alpes
IIIUI lljpUll empfiehlt sich Schulen, Vereinen

Thunersee und Lehrerschaft. Nähe Scbiff-
und Tramstation. Prächtiger Garten und geschützte Räume.
106 S. Losenegger.

Rjffonmatt Mil t UM"
II III |? || III || || 40 Minuten vom Guggershörnlilllllblllllllll „

90 Minuten von der Pfeife
Für Touristen, Schulen u.Vereine

lohnende Ausflüge. Gute, billige Mittagessen. Billiger Ferienaufenthalt,

schöne Waldungen. Tel. Nr. 3. Bestens empfiehlt sich
240 Albredit Wüthrich.

Kurhaus Moosegg
im Emmental. 980 Meter ü. M. Ruhige, staubfreie Lage.
Tannenwälder. Prächtige Ausblicke auf das Emmental
und die Alpen. Idealer Ausflugsort für Schulen u.Vereine.
Postautokurse, direkte Billete Bern-Kirchenfeld—Worb—
Biglen—Moosegg, vom 1. Juni bis 15. September.
255 Fr. Schmalz, Besitzer.

Rifli-MPl Hotel Felchlin
IIIUI HOI101 15 Minuten nach Kulm

Gesellschaften, Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
194 Felchlin, propr.Moosseedorf KS

Grosser Schattengarten u. Spielplatz

am See. Idealster Platz für Schalausflüge. Beste Verpflegung. Massige
Preise. Anmeldung ein Tag vorher erwünscht. 292

Es empfehlen sich bestens Die neuen Besitzer Stettier & Wälti.
Dnnnmil""" Röss,i"
lllllllllll N Beim Besuch der berühmten Chor-IIIUIlWll stuhle in St. Urban, von Station

St. Urban in 2 Min., v. Langenthal

in 1 Std., v. Murgenthal in 40 Min. erreichbar, empfiehlt
sich d. Schulen u.Vereinen bestens Hans Lanz. Tel 51.10 BeggwiLMiinlon Restaurant z. Enge

IIIIII IIZII IlllllilllllllllllllIIIUI IUII Telephon 19. Geräumige Lokalitäten.
Als Ausflugsziel Grosser schattiger Garten. Sehr ge-

bestens empfohlen eignet für Schulen und Hochzeitsanlässe.

Gute bürgerliche Küche. Prima offene und
Flaschenweine. Mässige Preise. H. Bongni, Besitzer. 127

Ml nil itras Mi
Grosse Seheidegg. Route Meiringen—Grindelwald.
Absteigequartier der Schulen und Vereine. Daselbst Gletseher-
schlucht Rosenlaui. Eine Perle des Alpenlandes.
159 Familie Brog.

Miilnnnn Serien- ur,<* Erholungsheim
111111611611 Chalet Waldrain
Sehr geschützte und milde Lage. 760 Meter über Meer.

Mässige Preise. Wunderbare Aussicht. Prospekte
verlangen. 281 Familie A. Zaugg, Krankenpflegerin.

Kurhaus und Wildpark Rutliie
bei Oberburg-Burgdorf

Wunderbare Rundsicht. - Grosser Wildpark. - Lohnender
Ausflug für Familien, Schulen und Gesellschaften. - Gute
Restauration. Pensionspreis von Fr. 6.50 an, 4 Mahlzeiten.

Telephon: Oberburg 23.tai« Miras ass
empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens.

Mässige Preise. Telephon Nr. 10. 148 D. Wandfluh. R9|| RlllMI Badtokut^ort
UUU IIIIIIIIWH VaStunde ab StationKirch-

berg. LohnenderAusflugsort.
Wald. Grosser Garten. Geräumige Lokalitäten für Schulen

und Vereine (Spezialpreise). Kegelbahn. Gute Küche und Keller.
Burehamme. Prospekte. Familie Ctaristen*Schürch. Tel. 138. 231

Pliniln am Brieozer-Rotlioro

riflllfliP Kurhaus 1350 ma.M.
Weite Rundsicht. Spezialtarif für Schulen und Vereine.
Auskunft durch Fam. Kohler. 191 Telephon Brienz 37. Rüegsbach i. E. "Krone"

Bekannt für feine Küche und Weine, Diners, z'Vieri;
Hähneli, Forellen ete. Passende Lokalitäten für Vereine
und Gesellschaften. Pension von Fr. 7. — an. Postanto ab
Station Hasle-Rüegsau. Telephon Nummer 143.

227 H. Stalder-Rothenanger.

Ilfel Ml Um Preles 1.1. lite
Seilbahn von Ligerz

Prächtiges Ausflugsziel für Vereine und Schulen. — Grosser
Garten. Grosser Saal. Gut bürgerliche Küche. Mässige

Preise. — Angenehmer Ferienaufenthalt.
Prospekte d. F. Brand, Bes. 236

Drucksachen
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Schwarzenburg
RESTAURANT BÜHL
direkt ob dem Bahnhof — Telephon 20
Grosser schattiger Garten
Höflich empfiehlt sich A. Schneiter. 251

j Wenn Sie auf Ihrer Reise in Thun Station machen,

TH IIH empfehlen wir Ihnen unser modernes Etablissement

| II II II bestens. Wir sind eingerichtet zur Verpflegung von

| || || || Schulen, Vereinen und Gesellschaften im Freien (auf^ unserer prächtigen Terrasse) oder im Saal und
Restaurant - auoh alkoholfrei. Aus Köche und Keller

wird nur Erstklassiges geboten. UV Beste Referenzen zur Verfügung

Cafe-Restaurant Alpenblick
zunächst Zentralbahnhof und Sohlffsstation.

Telephon 10.34 A. Deanler-Keller.IMMZiltil-4
CJochpassroute)

Zimmer von Fr. 3. — an. Heulager. Bestens empfiehlt sich

279 Ch. Ammeter-Anderegg.

Thlin Schtoss Schadau
1 HUII Alkoholfreies Restaurant

der Frauenvereine Thun und Strättligen. Schulen und
Vereinen bestens empfohlen. Geführt vom Schweizer-

Verband Volksdienst. Telephon 500. 237

«. Der klintat. Höhenkurort mit Heilquelle

SchwefelbergbadTel. 11. — 1400 m. - Gantrischgebiet, Berner Oberland — bietet Ihnen
einen ideal. Kur- u. Ferienaufenthalt. — Herrliche, staubfr. Lage
inmitten Waldungen u. Alpweiden. N'ervenstärk. Klima. Bade-. Trinket.

Inhalationskuren. Vorzügl. Heilerfolge. Tennis. Konzerte. Kurarzt.
Herren- u. Damen-Coiffeur. SaieoD Juni bis September. Autoverbindung

m. Station Freiburg. Ausflugsgebiet. Prospekte durch die
Direktion. Pension von Fr. 8.50 an. 219

ThllU Conf'ser*e splendid
11| || || mit separater Küchliwirtschaft 138

Aussichtsreiche Terrasse an der Aare u.
geschlossene Lokalitäten. SpezialVergünstigungen f. Schulen.
Gratis-Unterhaltung mit Orchester u. Grammophonmusik.
Gefl. Offerten einholen. Telephon 195. Jak. Schläpfer.

Hotel - Pension Schwendi
ob Meiringen

empfiehlt sich Schulen und Vereinen. Einfaches, heimeliges

Haus, in unmittelbarer Nähe des grossen Reichen-
bachfalles, unweit Aareschlucht. Grosse, schöne Terrasse.
Massige Preise. 265 J, und A. Käser.

Tuiann wranl de la Gare
1 WUIIII 1 Minute von der Schifflände - Tel. 14

Kaffee, Thee, Schokolade. Alpenpanorama. Günstige
Lokalitäten für Schulen und Vereine. 199

Die neue Leitung: Fam. Stebler-Mumenthahler.
Solothnrn «—S?-
Schöne Säle für Schulen, Vereine und Gesellschaften
Grosse Gartenwirtschaft. Billard. Gute Küche und Keller.
Velopark. 242 Höflich empfiehlt sich Ed. Füeg-Strausak. Kurhaus Twannberg

(über dem Bielersee). 874 Meter über Meer.
Telephon Twann Nr. 7. Prachtvoll gelegener Luftkurort
und Ausflugsziel für Schulen u. Vereine mit grossartiger
Aussicht. 200 Schwestern Wullschleger, Propr.

PltiflT Gasthof und Metzgerei
UPluZ Krone
Bekannter, gut geführter Landgasthof. Prima Küche und
Keller. GrosserschattigerGarten. Es empfiehlt sich Schulen,
Vereinen u. der Lehrerschaft bestens Jb. Mosimann, Bes. Illpnnpn Gnies Massenquartier

-llillUlll am Wege nach Wengernalp

1/., Stunde oberhalb Dorf Wengen. Günstig für
Schulen und Vereine. Höflich empfiehlt sich

H. Schlunegger, Cafe Oberland.

Sundlauenen
Alkoholfreies Restaurant. 15 Minuten v. d. Beatushöhlen.
Geeignete offene u. gedeckte Lokalitäten. Für Schulen u.
Vereine bestens empfohlen. - Tram- u. Schiffverbindung.
Telephon 5.62. 269 Fam. Oppliger-Kuhn. Worbenbad Lyss

Radiumhaltige Eisenquelle
Ausgezeichnete Heilerfolge

gegen alle Formen v. Rheumatismus
Blasenkatarrh Blutarmut Skrophulose
Bleichsucht Dyspepsie Nervenschwäche

Schöner Ausflugsort für Vereine und Schulen
Prospekte. — Pension von Fr. 7.50 an. (Telephon 55)

216 0. König-Wfithrich.

SlIlllailMÜS15 Minuten von den Beatushöhlen. Spezialarrangements
für Schulen u. Vereine. Grosse Terrassen, Säle u. Gärten.
Tram- u. Schiffsverbindung. Tel. 18.03 Fam. Freiburghans.

AI Huhnn Gasthaus zum Löwen
AI l|l HUH Ehemalige Klosterwirtschaft.
Uli Ul IIIIII Schöner Garten mit Kegelbahn.

Grosse und kleine Säle. Gute
Küche. Forellen, Burehamme. Ausflugsort. Grosse
Sehenswürdigkeiten, ehemaliges Kloster, Chorgestühl etc.
217 Es empfiehlt sich bestens Jos. Brno.

711 it Hotel Hirschen
k| || Telephon Nr. 40

w Besonders geeignet für Schulen und
Gesellschaften. Beste Bedienung, billigste Preise. Es emp¬

fiehlt sich höflieh Karl Huser-Etter. 278

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

